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EloiabinokVitM an Neurath
Verl, » . 24 . Januar . Der jugoslawische

Ministerpräsident Tr . S to jadtno.
witsch,  der am Sonntag um 20 .30 Uhr
nach zehntägiger Abwesenheit wieder in Bel.
grad einlras . hat an den Neichsminister des
Aeußern Freiherrn von Neurath folgendes
Telegramm gerichtet : ..Im Augenblicke , wo
ich Deutschland verlasse , möchte ich Eurer
Exzellenz und der Reichsregierung noch ein-
mal nieinen herzlichsten Dank für den freund-
lichen Empfang der mir anläßlich meines
Besuches in Deutschland zuteil geworden ist.
aussprechen . Ich bin ties beeindruckt
von der mir als jugoslawischem Minister-
Präsidenten erwiesenen Gastsreund»
fchaft des großen deutschen Vol.
keS.  dem ich alles Glück und weiteren Fort-
schritt wünsche . Tr . Stoiadinowitsch ."

Ministerpräsident und Außenminister Dr.
Stojadinowitsch hatte am Montag mehrere Ar¬
beitsbesprechungen mit Kabinettsmitgliedern.
Am Vormittag berichtete er in zweistündiger
Unterredung dem Prinzregenten Paul
über seine Dentschlandreise.

MWO in dLL MWlBs
Vorbildliche Zusammenarbeit bei der Abwehr

Berlin , 24 . Januar . Die Maul - und
Klauenseuche herrschte am 15. Januar in
Deutschland in 263 Kreisen . 2412 Gemeinden
und 19 233 Gehöften . Seit dem Einbruch der
Seuche in Baden Ende August 1937 hat sic
zunächst rasch zugenvmmen . Langsamer
wurde die Zunahme seit dem 1. Januar
1938 . Der Stand vom 15. Januar 1938 ist
besonders erfreulich , weil zum erstenmal ein
gewisser Stillstand und gleichzeitig eine
Abnahme der Ne » Verseuchung
festzustellen ist. Der heutige Seuchenstand
läßt sich freilich nicht ausschließlich als ein
Erfolg der Abwehr buchen , sondern ist . wie
langjährige Erfahrung immer bewiesen hat.
auch die Wirkung des Winters , der den Ver.
kehr mit Menschen und Tieren aus dem
Lande gerade in dem kalten und schnee¬
reichen Dezember des Jahres 1937 ein¬
geschränkt hat . Im allgemeinen tritt die
Seuche anscheinend in Süddeutschland
schwerer und mit mehr Verlusten als im
Nordwesten des Reiches auf . Ungeahnten
Umfang hat das Angebot von Mitteln
gegen die Seuche  angenommen . Etwa
700 Mittel sind in den letzten Monaten dem
Reichsminister des Innern als brauchbar
oder unfehlbar empfohlen worden . Wie bis¬
her , kan» der deutschen Landwirtschaft neben
der Impfung  kein spezifisches Heilmittel
gegen die Seuche angeboten werden . Auch
vor dem Verbrauch unwirksamer Desinfek¬
tionsmittel muß gewarnt werden . Zur Des-
Infektion  gegen den Maul - und Klauen¬
seuchenerreger eignen sich nicht alle gegen
andere Krankheitskeime verwendeten Mittel.
Er ist leicht abtötbar durch stark alkalische
,Flüssigkeiten , besonders durch einprozentige
Natronlauge und dünne (fünsprozentige)
Kalkmilch . Andere als amtlich empfohlene
und zugelassene Desinfektionsmittel sind
nicht anzuraten.

Das bisherige Ergebnis der Maul - und
Klauenseuchenbekämpfung ist dem aus ge»
zeichneten Zusammenwirken  aller
staatlichen Verwaltungsstellen und Partei,
dienststellen zu danken , der treuen Mitarbeit
des Reichsnährstandes ebensosehr wie der
verständnisvollen Mitwirkung der bäuer¬
lichen Bevölkerung in den betroffenen Gebie-
ten , ganz besonders aber auch der hin¬
gebungsvollen , unermüdlichen Arbeit der
Veierinärbeamten und Tierärzte überhaupt.

WMr „LMndrn" über AerüWM
gl . Paris , 2ü . Januar . Die vom „Temps"

ausgestellten Lügenmeldungen über einen an¬
geblich deutsch - japanischen Ver¬
trag mit dem Zweck der Aufteilung
Niederländisch - Indiens  zwischen
Deutschland und Japan wurden am Montag
vom Quai d'Orsay als „Legenden " bezeichnet.
In der Redaktion des genannten Blattes
scheint man sich aber diese Zurechtweisung
wenig zu Herzen genommen zu haben , denn das
aleickv Blatt unternahm am selben Tag den
bösartigen Versuch , den Stojadinowitsä )-Be-
such in Deutschland zu verdächtigen und durch
eine neue Hetze die europäische Entspannung
zu sabotieren.

Me Lüge vom Vangermanismus
Grmletter Vohle widerleg ! gehSMe Angriffe ans die AuSlatidsoesanffatkon der NSVAV.

Budapest , 24 . Januar . Am Montagnach¬
mittag sprach der Staatssekretär und Ehe?
der Auslandsorganisation im Auswärtigen
Amt Gauleiter Bohle  auf Einladung des
Außenministers von Kanya vor der Unga¬
rischen Gesellschaft für Außenpolitik über die
Auslandsorganisation der NSDAP.

Nachdem er einleitend Grüße des Stellvertre¬
ters des Führers und des Neichsaußenministers
überbracht und unter Hinweis auf den kürzlichen
Besuch des ungarischen Ministerpräsidenten und
Außenministers der traditionellen deutsch - unga¬
rischen Freundschaft gedacht hatte , ging er auf
die Aufgaben der AO. ein . Die Auslandsorgani¬
sation der NSDAP , ist, so erklärte er , im engeren
Sinne die Zusammenfassung  aller Bürger
deS Deutschen Reiches im Ausland , die Mitglieder
der NSDAP , sind. Wenn wir allgemein vom
Deutschtum im Ausland sprechen, so verstehen
wir darunter sowohl die Ausländsdeutschen , wie
auch die Volksdeutschen. Wir wissen aber ganz
klar zu unterscheiden zwischen den Ausländs¬
deutschen,  d . h. den Reichsdeutschen im
Ausland , und den Volksdeutschen,  die in
Sprache und Kultur deutschen Stammes sind, nicht
aber als Bürger zum Deutschen Reich gehören.

Bei meiner Rede, die ich im vergangenen Herbst
vor der Deutschen Kolonie in London hielt , habe
ich mit allem Nachdruck und zum wiederholten
Male darauf hingewiesen , daß die Auslands-
Organisation der NSDAP , nicht die Aus¬
gabe  hat . die Volksdeutschen zu orga¬
nisieren.  Ich möchte diese Erklärung sowohl
in meiner staatlichen Eigenschaft , wie auch als
Gauleiter der Nationalsozialistischen Partei hier
feierlich wiederholen . Alle gegenteiligen Behaup¬
tungen . die von Zeit zu Zeit von einer böswilligen
und oft hierfür bezahlten Presse aufgestellt wer¬
den. sind frei erfunden und können nur den Zweck
haben , Mißtrauen zu säen und politische Schwie¬
rigkeiten hervorzurusen . Es ist ein fundamentales
Prinzip meiner Organisation , sich niemals und
unter keinen Umständen in die innerpolitischen
Verhältnisse fremder Staaten einzumischen . Das
Reich und die Partei erwarten im Gegenteil von
den Reichsdeutschen im Auslande , daß sie vorbild¬
liche und loyale Gäste der Staaten sind, in denen
sie sich aufhalten . Wenn wir auch unsere Neichs-
bürger im Auslande organisieren , obwohl dieses
Wort — gewollt oder ungewollt — oft falsch aus¬
gelegt wird , so kann ich versichern , daß diese Tat¬
sache allein allen fremden Negierungen die
st ärk st eGarantiesüreinloyales Auf¬
treten unserer Ausländsdeutschen
bietet.

Siecht des Reichs an seinen Bürgern im Ausland
Der Nationalsozialismus ist die Weltanschau¬

ung und die politische Ueberzeugung aller Reichs¬
deutschen. Wer als Reichsdeutscher behauptet,
nicht Nationalsozialist zu sein oder es nicht sein
zu wollen , hat ausgehört , ein Mitglied der deut¬
schen Volksgemeinschaft zu sein, auch wenn er

noch auf dem Papier Bürger des Reiches sein
mag . Es ist eine logische Folgerung dieser vom
ganzen deutschen Neichsvolk geteilten Anschauung,
daß die Bewegung und damit das Reich das
Recht besitzt, seine Bürger im Anstande m der
Weltanschauung des Nationalsozialismus zu
schulen. .

Wenn , was oft geschehen ist. einige Kreise »n
Anstande ein sensationelles Geschrei über Stütz-
punkte der NSDAP , anstimmen und erschrockenen
Bürgern klarmachen wollen , daß ein Stützpunkt
eine ' militärische G eh e i m o rgan i s a -
tion  darstellt , dann beweist das , daß die Betref¬
fenden entweder nichts von der Struktur der
NSDAP , kennen oder bewußt böswillig
sind. Nicht nur der Ausbau unserer Organisation,
sonder » auch ihre ganze Arbeit liegt so klar und
offen vor aller Welt , daß es eine geradezu ki»d-
iicye nummyeii von uns sein ivliroe , mit loschen
Stellen beispielsweise Spionage zu treiben.

Auslandsorganisationen auch bei anderen
Völkern

Man sollte auch nicht versuchen, der Welt glaub¬
haft zu machen, daß die Idee , unsere Staatsbür¬
ger im Auslande zusammciizilschließen und für
sie zu sorgen , etwas Neuartiges oder sogar einen
Eingriff in die Hoheitsrechte fremder Staaten
darstellt . Der selbstverständliche Wunsch der
faschistischen Negierung in Italien,  die im
Auslands lebenden Italiener mit dem Faschismus
als der neuen Lebensform ihrer Heimat vertraut
zu machen, führte schon sehr bald nach dem
„Marsch ans Nom " zur Gründung der italieni¬
schen AnZIündS-Orgakisstivn . Auch Frank-
r e i ch, da? zur Verbreitung seiner Kultur in dev
„Alliance Francaise " ein sehr regsames Institut
besitzt, schenkt der intensiven Pflege der Beziehun¬
gen zu seinen Auslandsfranzvsen besondere Auf¬
merksamkeit . In Schweden  besteht seit 3ü Jah¬
ren eine „Reichsvereinigung zur Wahrung des
Schwedentums im Anslande ", die nach kürzlichen
Meldungen durch ein besonderes Zentralorgan für
alle Auslandsschweden ergänzt werden soll.

Es gibt auch, um ein weiteres Beispiel anzufüh-
ren . ein A u s l a n d S s chw e i z e r - Sekretariat
in Bern , dessen Deutschlandgruppe heute aus
37 Hauptgrnppen und 31 Untergruppen besteht.
In London habe ich ferner schon angeführt , daß
auch England  sich mit gutem Recht und sogar
sehr lebhaft mit Fragen der britischen Untertanen
im Auslände befaßt . Man sieht also , daß der
unserer Auslands -Organisation zugrundeliegende
Gedanke durchaus nichts Neues oder gar Geheim-
nisvoll.es darstellt.

Lügen , die sich selber richten

Die vielen Angriffe,  die im Laufe der letz¬
ten Jahre gegen die Auslands -Organisation ge-
richtet waren , haben niemals einer ernst¬
haften Nachprüfung st and halten  kön¬
nen . Ich glaube auch nicht, daß man mit diesen
Verleumdungen die Reichsdeutschen im Auslande
selbst treffen wollte , sondern daß man auS poli-

Chinas Sank an SeutWand
Deutliche chinesische Stellungnahme r« Japans Sriedeasbedinguugeu

Hankan , 24 . Januar . Zu den in der Rede
des japanischen Außenministers Hirola im
Reichstag mitgeteilten vier grundsätzlichen
Bedingungen Japans iür die Erössnung von
Friedensverhandlungen liegt jetzt eine Stel¬
lungnahme amtlicher chinesischer Kreise vor.
Darin wird erklärt , daß die chinesische Regie-
rnng ihren Dank für die aus Anbahnung von
Friedensverhandlungen gerichteten Bemühun¬
gen Deutschlands ausgesprochen habe , daß
aber die scheinbar einen weilen Spielraum
sreilassenden Grundbedingungen Hirotas in
Wirklichkeit !o allumsassend seien , daß sie
Punkte einschlössen , die die chinesische
Souveränität  und die verwaltungs¬
mäßige und territoriale Unversehrtheit
Chinas verletzten.  Die chinesische Ne-
gierung bedauere ferner die japanische Er-

2 klärung vom 16. Januar , mit der die diplo-
> malischen Bestehungen zwischen China und
§ Japan praktisch abgebrochen worden seien,

ohne daß die japanische Negierung der chine¬
sischen Regierung die von dieser für notwen¬
dig gehaltenen Erklärungen zu den Grund¬
bedingungen gegeben habe.

In der Montags - Sitzung des japanischen
Oberhauses erklärte Außenminister Hirota
auf die Anfrage , wie sich Japan die Wieder¬
gutmachung des in China von Chinesen zer¬

störten japanischen Eigentums denke. Die ja-
panische Negierung werde sür alle Verluste,
die an japanischem Eigentum in China ent¬
standen seien , En t s ch ä digung so  r der » .

Der chinesische BotschafterinTo-
ki o, Hsu Schih Tsing ist zusammen mit dem
chinesischen Konsul in Osaka, fünf Sekretären
und 80 Chinesen , aus Japan kommend , in
Schanghai eingetroffen . Er setzt an Bord des
Schiffes die Fahrt nach Hongkong fort . Von
dort reist er zur Berichterstattung nach Hankan.

Gouverneur von Schantung hingerichtek
Schanghaier chinesischen Presseberichten zu-

fotge ist der Gouverneur der Provinz Schan¬
tung Hanfutschne  in Hankan zum Tode
verurteilt und hingerichtet worden.

Britische Truppenlandung in Weihaiwei
Das englische Kriegsschiff ..Sandwich"

hak ein Landungskorps in Weihaiwei
gelandet,  um britisches Eigentum vor
Plünderungen zu schützen. Ferner soll , wie
aus Hongkong berichtet wird , eine japa»
Nische Abteilung  in Lanka » . lOO Mei-
len westlich von Weihaiwei , gelandet sein,
die offenbar versuchen wird , zu den Streit-
kräsken in Tsingtau zu stoßen.

tischen Gründen hier eine Möglichkeit sah, Stim¬
mung gegen das nationalsozialistische Deutschland
zu machen. Es lag deshalb ein ganz bestimmtes
System in diesen Angriffen , wobei allerdings das
System in keiner Weise die Vorzüge der Logik
auszuweiscn hatte . Wenn man z. B . ans der einen
Seite die Behauptung aufstellt , daß die Auslands-
Organisation die Reichsdeutschen im Ausland
terrorisiert und sie zwingen will , Nationalsozia¬
listen zu werden und auf der anderen Seite er¬
klärt , daß diese Ausländsdeutschen alle im Ge¬
heimdienst einer großen Spionagezentrale stehen,
muß man doch feststellen, daß die eine Behaupt-
tung die andere vollkommen ausschließt.

Nachdem die an sich großen Möglichkeiten einer
systematischen Verleumdungskampagne gegen das
Dritte Reich auf Kosten unserer Ausländsdeutschen
erschöpft sind, greift man zurück aus ein Wort,
das . in einem entsprechend sensationell ausgemach¬
ten Nahmen gebracht , etwas wie eine internatio¬
nale Panik Hervorrufen soll. Es ist das Wort
„Pangermanism  u S".

Wenn es schon für unsere Gegner sehr schwierig
ist , zu sagen , was sie unter Pangcrmanismus ver«
stehen , so müssen wir selbst bekennen , daß wir die¬
ses außerhalb unserer Grenze erfundene Wort nicht
zu definieren vermögen . Ich bin überzeugt , daß
die Versuche , in den verschiedensten Staaten als
letztes Mittel einer Diskriminierung  des
Reiches eine deutsche Weltgesahr an die Wand zu
malen , scheitern werde » an dem gesunden Men¬
schenverstand der heutigen Politiker . Wir Natio¬
nalsozialisten können mit Inbrunst versichern , daß
wir keinen sehnlicheren Wunsch haben , als in
Ruhe und Frieden  gelassen zu werden , um
unser Reich wieder aufbauen  zu können.

Beispielgebende Erklärungen
Ernster sind die Angriffe , in denen man nach¬

zuweisen bemüht ist, daß die Auslands -Organisa¬
tion oder das Deutsche Reich in den deutschen
Volksgruppen zu agitieren versucht. Ich kann hier
in Ungarn  mit aller Offenheit von einem prakti¬
schen Beispiel reden , da sich in Ihrem Land eine
große deutsche Volksgruppe befindet . Die Grund¬
lage für die Behandlung dieser Frage , die nach
unserer Auffassung kein Problem mehr darstellt,
ist der Austausch der bedeutsamen Erklärungen
vom Juli letzten JahreS zwischen dem ungarischen
Innenminister , von Szell,  und dem Stellver¬
treter des Führers , Neichsminister Rudolf Heß.
Wer diese beiden Erklärungen im Geiste der
traditionellen Freundschaft  zwischen
unseren Ländern liest, wird erkennen müssen, daß
solche Auffassungen beispielgebend für alle Länder
sein können, in denen ähnliche Fragen zu behan¬
deln sind. Ich glaube , daß diese Frage auf Grund
dieser Erklärungen aufaehört hat , gewissen böS-
willigen Kreisen als willkommenes Objekt sür eine
Trübung der Beziehungen zwischen Deutschland
und Ungarn zu dienen.

Die Lüge vom Pangermanismus
Ueber kein einziges Land aus der Welt ist seit

1914 und insbesondere seit 1933 so viel gelogen
worden wie über Deutschland . Die Lüge vom Pan¬
germanismus ist vom Standpunkt der internatio¬
nalen Beziehungen aus gesehen sicherlich die in¬
famste.  Wer sich auch nur oberflächlich mit der
Lehre des Nationalsozialismus in Deutschland be¬
faßt hat , muß wissen, daß diese Weltanschauung
eine rein innerdeutsche Anschauung
darstellt , die wir eifersüchtig hüten und niemals
zu exportieren gedenken. Wer die Deutschen kennt,
weiß, daß sie zwar ein militärisch hochbefähigtes
Volk, aber nicht militaristisch im eroberungssüch¬
tigen Sinne sind. Die Deutschen sind aber nicht
nur ein friedliebendes Volk, sondern sie haben
ein ausgeprägtes Gefühl für Gerechtigkeit.

Wenn wir nach fünf Jahren nationalsozialisti¬
scher Aufbauarbeit in Deutschland feststellen, daß
unser Reich eine Weltmacht  im weitgehendsten
Sinne des Wortes ist, dann treffen wir diese Fest¬
stellung ohne jede Arre uiz , aber mit großem
Stolz und tiefer Dau . . arkeit gegenüber dem
Führer.

Wenn ich scstgestcllt habe, daß man mit keinem
Haß und mit keiner Lüge da? neue Deutsche Reich
erschüttern kann , dann wird Ihnen sicherlich offen¬
bar sein, daß man sich dafür an unseren Reichs¬
deutschen im Auslande schadlos halten möchte. In¬
dem man sie zu verdächtigen und zu diffamieren
sucht, will mau das Reich treffen  und will
gleichzeitig Argwohn bei den fremden Negierun¬
gen erregen . AuS diesen Gcdankciigängen resul¬
tieren die Angriffe gegen die Auslands -Organisa¬
tion der NSDAP . Man null dem deutschen Pre¬
stige^ schaden, indem man scheinbar schutzlose
deutsche Bürger im AuSIande in ibrer Existenz zu
ruinieren sucht. Man will unsere legalen Der-
cinigimgeu z» obskuren Vcrschwörerbandcn stem¬
peln . Man will Deutsche vernichten , die seit Jah¬
ren und vst seit Jahrzehnten friedliche und loyale
Gäste eines sremden Staates sind und über die
der fremde Staat niemals Veranlasiuna balle , lieb



Nationale Schifte beschiedenvalemia
24 Opfer et«e» rote« Bombenangriffes auf Sevilla

Paris, 24. Januar. Havas meldet auS
Barcelona, fünf nationalspanische Kriegs¬
schiffe hätten in den frühen Morgenstunden
des Sonntag Valencia mit etwa 40 Grana¬
ten beschossen.

Wie General Queipo de Llano am Sams¬
tagabend im Rundfunk mitteilte, haben bol¬
schewistische Flugzeuge erneut einen verbre¬
cherischen Bombenanschlag aus die
offene Stadt Sevilla  verübt . Elf
Kinder, drei Frauen und zehn Männer —
sämtlich Zivilpersonen— fielen diesem feigen
Ueberfall zum Opfer.
Erfolgreiche nationale Bombenangriffe

Wie der Berichterstatter deS nationalen
Hauptquartiers meldet, haben national-
spanische Flieger im Laufe des Sonntags
etwa OOTonnen Bomben  aus vier
Elektrizitätswerkein Katalonien und in
der Provinz Valencia  abgeworfen.
Tie Angriffe verfolgten das Ziel, die Strom¬
erzeugung dieser Werke für Fabriken zu
stören, die mit der Herstellung von Kriegs-
material beschäftigt sind. Ferner wurde der
Bahnhof der Grenzstation Puigcerda
erfolgreich mit Bomben belegt. Ein weiterer
Angriff mit 20 Tonnen Bomben erfolgte aus
die Landstraße beim Bahnhof Port -Bou.
Nationale Flieger haben drei bolschewistische
Flugzeuge abgeschossen und aus dem Flug,
platz Barracas vier feindliche Apparate
zerstört.

AM Mag Mim vel Franko vor!
Tschechische Handelsagenten in Salamanca

Prag.  24 Januar . Einer Meldung der
Prager „Rarodnj Politika " zur Folge soll das
t 'chechoslowakische Außenministerium über eine
Vertretung bei der Franco -Rcgierung , die nach
dem Muster Englands eingerichtet werden soll,
verhandeln . Der Agent soll vornehmlich die
tschechoslowakische Wirtschaft und die Jndustrie-
interessen vertreten.

Eia neuer gwischeniaft
Bolschewistisch-spanisches Flugzeug bombar¬
diert französisches Torpedoboot in französi¬

schen Hoheitsgewässern
Paris,  25 . Jan . Ein bolschewistisches

spanisches Flugzeug griff Montag nachmittag
innerhalb der französischen Hoheitsgewässer
bei Cerbere den französischen Torpedoboots-
zerstörer „La Poursuidante " mit Bomben an,
die jedoch ihr Ziel verfehlten.

Havas berichtet über den Zwischenfall aus
Perpignan folgendes: Die beiden national¬
spanischen Kreuzer „Canarias " und „Almi-
rante -Cervera" und zwei nationalspanische
Torpedobootszerstörer kreuzten am Montag
nachmittag vor der Küste von Cerböre. Der
französische Beobachtungsposten von Cerböre
meldete außerdem acht sehr hoch fliegende
Flugzeuge. Bei Eintritt der Dämmerung
patrouillierten innerhalb der französischen
Gewässer der französische Torpedobootszerstö-
rer „La Poursuivante " etwa 1 Km. von der
Küste entfernt, während die vier national¬
spanischen Kriegsschiffe abdampsten. In die¬
sem Augenbick erschien ein Flugzeug mit sil¬
bernen Farben und ließ über dem französi¬
schen Torpedobootszerstörer, den es anschei¬
nend für einen nationalspanischenhielt, zwei
Bomben fallen. Die eine Bombe fiel 200 Me¬
ter vor dem Zerstörer entfernt ins Wasser, die
andere schlug etwa MO Meter von dem fran¬
zösischen Küstenbeobachtungspostenvon Cer-
böre ins Wasser. Die nationalspanischen
Kriegsschiffe nebelten sich ein und verteidigten
sich gegen drei andere Flugzeuge, die auf sie
einen Angriff unternahmen, mit Maschinen¬
gewehr- und Geschützfeuer. Das Schießen
dauerte etwa 30 Minuten und konnte von
Cerböre aus gut beobachtet werden.

irationalfozraMffcheWirifchaffSMevng
Bervhard Köhler eröffnet de« Lehrgang der Kowmfffion

für Wirtschaftspolitik der NSDAP.

zu oeiiagcn. Ein solches Vorgehen richtet sich von
selbst?

Wer an der vollkommenen Legalität der Aus¬
lands-Organisation und ihrer Bereinigungen im
Auslande zweifelt, hat nach den primitivsten Prin-
zipien der Gerechtigkeit die Pflicht, den Be-
weis,  und sei es der kleinste, hierfür zu erbrin¬
gen. Das ist niemals  geschehen, well die Ur-
Heber der Verleumdungen nicht Menschen sind,
die von irgendeiner ernsten Sorge erfüllt sind,
sondern solche, die Objekte für eine internationale
Hetzpropaganda gegen das Deutsche Reich suchen.
Gleiches Recht wie für die andern!

Es wird die Zeit kommen, in der die Auslands-
deutschen auch in allen anderen Staaten die gleiche
und anständige Behandlung erfahren werden wie
die Ausländer im Deutschen Reich;
cs ist uns vollkommen gleichgültig, welcher Welt-
anschauung und welcher politischen Ueberzeugung
der einzelne Ausländer in Deutschland huldigt.

Wir erwarten aber genau dasselbeRecht
für unsere Neichsbürger im Anslande, und auf
diesem Recht ist die Auslands-Organisation der
N^ DAP. aufgebaut. Ans Grund dieses Rechts
schützt das neue Reich jeden seiner Bürger im
Auslände und ist nicht gewillt, einen Neichsdeut-
scheu verfolgen zu lassen, nur weil er National-
wzmlist nt. Wer ans solchen Gründen Reichs-
deutsche,m Auslände verfolgt, greift das Deutsche
Reich an . Derjenige, dem diese Tatsache etwas
Lensationelles bedeutet, muß die letzten fünf Jahre
verschlafen haben

Staatssekretär Gauleiter Bohle schloß seine
Rede mit folgenden Worten: „Es kam mir dar-
ans an. darzulegen, daß der Reichsdeutsche im
Ausland heute Bürger einer großen und stolzen
Nation ist. deren glanzvolle Geschichte von einer
jungen starken Generation in sichere Hände über¬
nommen und mi! dem trailvvUen Impuls der
großen nationalsozialistischen Bewegung zur
Sicherung der Zukunft Deutschlands vereinigt
ivordcii ist. In diesem erhebenden Bewußtsein
wird der Ausländsdeutsche ein wertvolles
Bindeglied  zwischen dem Reich und den
anderen Völkern der Erde bilden — er wird als
Sendbote des deutschen guten Wil¬
lens  am großen Werk des Friedens und damit
an der Beseitigung des BölkerhassesMitarbeiten,
der so viel Unruhe in das Leben der Menschheit
hineiuträgt . Wir Deutsche sind glücklich, zu wis.
sen. daß Ungarn und Deutschland in alter kame¬
radschaftlicher Verbundenheit diesen Weg des
Friedens gemeinsam beschreitcn."

Gauleiter Behle bei Horkhy
Staatssekretär Gauleiter Bohle  legte

am Montagvormittag am ungarischen Hel-
dendeukuial und aus dem deutschen Ehren-
friedhos am Grabe der hier in ungarischer
Erde ruhenden deutschen Helden des Welt-
krieges Kränze nieder. Ferner stattete er dem
Außenminister von Kanya  und daraus
dem Ministerpräsidenten von Daranyi
Besuche ab. Ter Reich-verweser Admiral
VonHorthy  empsing Staatssekretär Bohle
in den Mittagsstunden zu längerer Audienz.
Zn Ehren des deutschen Gastes gab der
Außenminister einen Empfang,  an dem
der deutsche Gesandte und der Landeskreis¬
leiter soivie Mitglieder der ungarischen Ne-
gierung und die Spitzen der Behörden teil-
nahmen.

MOsrWmumevidrmie in Australien
88 Fälle tödlich verlaufen

Loiwsn, 24. Januar . Einer Meldung aus
Melbourne zufolge, sind jeit dem Auftreten
epidemischer Kinderlähmung im Staate Vic -
toria  bis jetzt 1700 derartige Fälle
bekannt geworden. 88 an Kinderlähmung Er¬
krankte sind bisher gestorben.

München, 24. Januar . Im Großen Kon¬
greßsaal des Deutschen Museums wurde am
Montag der große schon käst zur Tradition
gewordene Lehrgang der Kommis¬
sion iür Wirtschaftspolitik der
NSTA  P . eröffnet. Fast 2000 Männer ans
allen Arbeitsgebieten von Partei und Wirt¬
schaft wurden dem Leiter der Kommission
kür Wirtschaftspolitik. Bernhard Köhler, ge.
meldet.

Nach den Begrüßungsworten des stellver-
tretenden Gauleiters Nippold  und des
Oberbürgermeisters der Hauplstadt der Be-
wegung Reichsleiter Fiehler,  hielt Bern¬
hard Köhler  eine große Einführnngsrede.
die zu einem tiefen Bekenntnis zum Wesen
der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik
wurde. Er führte u. a. ans:

„Nationalsozialistische Wirtschaftspolitik ist
der politische Gebrauch der wirtschaftlichen
Fähigkeiten des deutschen Volkes. Gegen
zwei Fronten  galt es anzukämvfen: Er¬

pens galt es, das Ansehen der wirtschaftspolt-
lischen Führung an die Stelle eines überschätz-
ten Ansehens der Wirtschaft zu setzen, zweitens
aber zu verhindern, daß der Begriff der Wirt¬
schaftspolitik wiederum nicht von denen unter¬
schätzt wurde, die etwa der Ansicht waren, Wirt,
schaft könne auf Befehl gemacht werden. Diese
Aufgabe mußte nach dem Prinzip der national-
sozialistischen Bewegung und Auslese durchge¬
führt werden.

Früher verstand man unter Wirtschaftspoli¬
tik die Politik der wirtschaftlichen Macht, die
die Belange des Volkes sowohl wie die Belange
der van ihr Unterdrückten und Ausgebeuteten
mißachtet Wirtschaftspolitik nach unserer Auf¬
fassung macht der, der Politik macht, d. h. der
Führer,  also auch nicht der Staat an sich.
Sie Hut nichts zu tun mit einem Wirtschafts¬
system, mit einer Wirtschaftsthorie, mit dem
Entwerfen und Durchführen von Plänen . Nicht
Pläne machen den Wirtschaftsführer, sondern
das Erkennen der Ziele, zu deren Erreichung

dann Pläne durchgeführt werden können Und
müssen. Wirtschaftspolitik ist diejenige poli¬
tische Führung, die den Erfolg des Wrrt-
schaftens furdas Bestedes Volkes
ei n se tz t.

Als zweiter Redner gab Staatsrat Willi
Börger  einen Neberblick über das Wesen
der nationalsozialistischen Idee, über das
Wirken des Glaubens und der Ehre. Der
Leiter des Hauptschulungsamtes der NS.»
DAP.. Friedrich Schmidt,  sprach über die
Gemeinschafts-Ideen und Führer-Prinzipien
des alten Europas und des Nationalsozialis¬
mus und ihre Auswirkungen auf die Stel¬
lung der Wirtschaft im Gesamtleben der
Völker.
Treuegelöbnis an den Führer

Bei der Eröffnung des Münchener Lehr¬
ganges sandte der Leiter der Kommission sitr
Wirtschaftspolitik, Bernhard Köhler,  dem
Führer ein Telegramm,  in dem er ihm.
den Gruß der 2000 Teilnehmer entbot und
das Gelöbnis zu größtem Einsatz im Dienst
iür das Volk zum Ausdruck brachte. Der
Führer erwiderte den Gruß in seinem Ant¬
worttelegramm mit besten Wünschen für den
Erfolg der Arbeit.

Mer Kumpel verbleut8-12Mmehr
Auswirkungen des Nentenversicherungsgesetzez

Ligenberiodt cker b>8 ? resse
»s. Dortmund, 24. Januar . Die Auswir¬

kungen des Gesetzes über den Ausbau der
Rentenversicherungen lassen sich für den
Bergmann jetzt übersehen. Wie von der
Nuhrknappschastmitgeteilt wird, erhöht sich
je nach der Arbeit der Grube das monat¬
liche Einkommen  jür den einzelnen
Kumpel vom 1. Januar 1938 ab um acht bis
zwölf Mark. Für die Angehörigen der Nuhr-
knappschaft verringern sich die Abzüge vom
Bruttolohn von 14.21 Prozent ans 8.45 Pro¬
zent. Die Kaufkraft der Bergleute
des rheinisch- westfälischen Industriegebietes
erhöht sich also um rund 2,5 Millionen RM-
monatlich.

Nie Ksmvstieder-er Bemanng
Helft ihre Entstehungsgeschichte erforschen
München, 24. Januar . Die Neichsprefse-

stelle der NSDAP , veröffentlicht folgenden
Aufruf des Hauptarchivs der
NSTA  P .:

„Helft die Geschichte des Kampfliedes der
Bewegung zu erforschen! Ein Notenblatt, nie
gelesen und vergilbend im Schreibtisch kann
hier lebendige Quelle sein und beweisendes
Dokument werden. Ein Liederheftchen, in der
Hand des einzelnen ein belangloser Besitz,
kann den wertvollen letzten Stein bilden im
Gesamtbau einer quellenkundlichenArbeit.
Das Hauptarchiv der NSDAP . München
sticht Lieder hefte , Liederkarten,
Noten , und Festblätter aus der
KamPszeit.  herausgegeben von einzelnen
Stürmen und Ortsgruppen , das Liederbuch
der NSDAP ., zweite bis 32. Auflage, im
Handel nicht mehr erhältlich Schallplatten
von Liedern und Märschen aus der Kampf¬
zeit. Gesucht werden ferner Angaben über
unbekannt gebliebene Verfasser von Melodien
und Texten Berichte aus der Kampszeit über
Entstehen und erstes Singen des Kampf¬
liedes. Sendet darum alles, was hier ge¬
braucht wird, an das Hauptarchiv der NS.»
TAP .. Abteilung IV b l. München 33,
Barerstraße 15/4!"

4. Fortsetzung
„Selbstverständlich, gnädige Frau !"
Frau Loni ging voran und bat die Gäste, ihr zu folgen.
Tl, rrse machte sich währenddessen mit zwei anderen Mäd¬

chen daran, die Koffer aus dem Wagen zu holen und brachte
sie nach oben.

Frau Loni brachte die Amerikaner inzwischen in ihren
Räumen unter, und alle schienen von den scbönen Zimmern
voll befriedigt zu sein, nur der junge leidende Mann nickte
gleichgültig, als er eintrat. Er hatte ein gutes Gesicht, bei¬
nahe ein richtiges Jungengesicht, das nur durch eine Narbe
an der linken Seite entstellt war. aber alles ging scheinbar un¬
berührt an ihm vorbei. Man sah ihm zu deutlich an, daß
er leidend war.

Fpau Loni überließ dann dis Gäste sich selber und suchte
Stephan Inniger in seinein kleinen Zimmer auf, das er sich
gewissermaßen als Büro eingerichtet hatte.

„Also sie sind hier. Domkantor", sagte sie etwas erregt.
„Fünf Mann stark. Alle fünf sind gekommen."

„Das- ist ja schön", antwortete der Kantor freundlich, „dann
hätten wir Luisenthal bald besetzt."

„Es sind immer noch ein paar Zimmer frei, aber sagen
Sie . haben's die Amerikanerq'setzen?"

„Nur ganz flüchtig. Eigentlich habe ich nur die alte Frau
angesehen, sie sieht tvvisch amerikanisch aus . Ein einfaches,
nicht übles Keucht. Ihr Sohn scheint leidend zu sein."

„Ja , der sieht net gut aus, Herr Domkantor. Auch das
Mädel, was mitkommen is. das g'fällt mir auch net."

„Tiber warum gefällt es Ihnen denn nicht? Es ist doch
ein schönes Mad ien ."

„TaS inag wohl sein, Herr Domkantor, aber das Mädel
schaut krank aus . als wenn's d' Schwindsucht hält. Ich hatt
einmal eine Kusine, die schaute genau net anders aus, und
die hat's net lang g'macht."

„Aber wer wird denn gleich das Schlimmste denken? Dort

drüben in Amerika sieht man viele, die so schlank und bleich
aussehen."

„Meinen's, Herr Domkantor? Waren's vielleicht schon
drüben?"

„Nein, Frau Loni, so weit hat mich der Wind noch nicht
Herumgetrieben, aber in Wien habe ich viel Amerikaner ken¬
nengelernt."

„Ah, in Wien waren's, hatten's da auch schon so 'nen
schönen Chor, wie die Domspatzen?"

„Nein, das hatte ich nicht. Ich habe dort . . . Musik stu¬
diert."

„Ach so", ganz hochachtungsvoll sprach Frau Loni, „Herr
Domkantor, ich mein, wo Sie doch hier der Herr sind, ob es
sich da nicht schickt, daß Sie unseren Gästen einmal „Grüß
Gott!" sagen?"

„Doch, das mache ich, aber ein bißchen Zeit möchte ich
ihnen schon lassen, ehe ich sie überfalle. Ich gehe nachher
einmal zu ihnen hinüber und begrüße sie."

* » *
Stephan Inniger machte es bald wahr. Zwanzig Minuten

später suchte er die Gäste auf und begab sich zunächst zu Frau
Rogaller.

In einfachen, herzlichen Worten begrüßte er sie und sprach
die Hoffnung aus, daß sie sich auf Luiscnthal recht wohl¬
fühlen würde.

„Sie dürfen vollkommen überzeugt sein, Frau Rogaller,
daß alles getan wird, um Ihnen den Aufenthalt so schön wie
möglich zu macken. F Milch trifft es sich vielleicht etwas un¬
günstig, daß ich gerade mit meinen Domspatzen hier bin.
und cs geht da vielleicht etwas zu laut zu, aber die Jungen
sind gut erzogen und es wird jeder unnütze Lärm vermieden.
Im übrigen ist hier genügend Gelegenheit, ruhige Plätzchen
zu finden, und hier im linken Flügel wohnen Sie ja auch ganz
angenehm und ungestört, denn meine Domspatzen sind im
Pavillon nntergebracht."

Der Domkantor in seiner hohen männlichen Erscheinung,
in seinem ruhigen, sicheren Auftreten gefiel Frau Rogaller
auf den ersten Blick.

Sie bat ihn Platz zu nehmen und fragte ihn: „Sie spra¬
chen eben von Domspatzen?"

„Verzeihung, daß ich Ihnen noch keine Erklärung gab,
Frau Rogaller. Sie können es natürlich noch nicht wissen,

daß die Domspatzen der Chor des Domes von Heiligenberg
sind. Es sind Jungen und junge Männer im Alter von
zehn bis achtzehn Jahren ."

„Oh. jetzt verstehe ich, also ein richtiger Chor. Ein Kir¬
chenchor."

„Jawohl , Frau Rogaller, ganz Luisenthal ist den Dom¬
spatzen vermacht worden. Sie haben es als Eigentum erhalten
und alle Erträgnisse des Besitzes fließen den Domspatzen zu,
und wenn Ferien sind, dann komme ich mit meinen Dom¬
spatzen nach Luismthal, damit meine Jungens vom Lernen
einmal richtig ausspannen können."

„Oh. das freut mich", entgegnete Frau Rogaller. „Ich
liebe Kinder. Wieviel sind es denn, die Sie betreuen, Herr
Inniger?"

„Siebenilndvisrzig, Frau Rogaller."
„Und Sie haben das große Glück, diesen Domchor zu füh¬

ren? Er ist wobl sehr berühmt?"
„Nein, Frau Drgaller . berühmt ist unser Chor noch nicht,

und wenn es nach mir ginge, dann brauchte er es auch nicht
zu werden. Die Hauptsache ist, daß er gut ist, und ich glaube,
baß ich meine Immens jetzt so weit habe, daß sie sich kei¬
nes Vergleiches mit anderen Chören zu schämen brauchen.
Sie sind alle bs->eistcrte Sänaer und machen mir viel Freude.
Sie haben es richtig ausaesprochen, wie es ist. Frau Ro¬
galler, es ist ein großes Glück, daß mir das Schicksal diese
schöne Angabe schenkte."

,," nd Ihre Twmsvatzen lieben Sie, Herr Inniger?"
„Ja . Frau Rogaller, sie lieben mich, wie ich sie liebe."
„Ich werde mich freuen, sie zu hören. Herr Inniger , und

ick, bin überzeugt, daß sie uns in keiner Weise stören werden.
Mir selbst und inneren Freunden macht es nichts aus, nur
mein Sohn ist krank, ans ibn mästen wir Rücksicht nehmen."

„Und was ficklt Ihrem Sohn, Frau Rogaller?"
„Der Krieg hat meinen Sohn unglücklich gemacht. Ende

4917 wurde er in den Kämpfen in Nordfrankrekch von Gra¬
natsplittern getroffen und verschüttet. Er wurde gerettet und
kämpfte wochenlang mit dem Tode. Man operierte ihn und
Holle sieben Granatst' lltter aus seinem Körper. Nur den
letzten, der in feinem Kopfe steckt, von dem hat ihn noch kein
Arzt der Welt befreien können. Keiner wagte die schwere
Operation. Ich war bei allen Spezialisten, den berühmtesten
Ärzten aller Länder,' aber keiner hat diese Operation gewagt
durchzuführen." (Fortsetzung folgt.)'



AacktzicKleer
Der Reichsstatthalter bat Im Namen des Reichs

auf ihren Antrag in de» Ruhestand versetzt: Haum-
lehrer Bommer  in Großbottwar , Kreis Marbach,
" . Alwine Eckstein  in Stuttgart,

. Zerta W e i ck in Kornwestbeim, Kreis
. .. . . , Hauvtlchrerin für Handarbeit Johanna
Friedrich  in Stuttgart , Hauvtlehrerin für Hand-
arbeit Anna S t e n a e l in Stuttgart -Ostbeim.

Der Neichsstattbalter bat im Namen des deutschen
Volkes den Verwaltunassckrctür B atrl  benn Forst-
amt Serrcnalb -Ost znm Berwaltungsobcriekrctar er¬
nannt.

Der Nolkcidircktor in Heilbronn a. ,N. hat im
Namen des Deutschen Kolkes den Polizelbauvtwacht-
mcistcr Albert König  in den Ruhestand versetzt.

Der Knltminister bat versetzt: die Hauvtlehrcr
Idger  in Stanaenbach , 5lreis Scilbronn , nach
slioiaüeim, Kreis Neckarsulm: Kuch in Gügginaen,
Kreis Scknvtib. Gmünd , nach Willsbach, Kreis Hcil-
bronn : Schlegel  in Osterhofen, Kreis Waldsee,
nach Eislingen , Kreis Gövvingcn , und Schoch in
Michelwinnaden , Kr. Walbsee. nach Untersillmetin-
gen. Kr. Biberach.

Oberlehrer Sauter  in Berkheim, Kreis Ehlin¬
gen, ist wegen Erreichung der Altersgrenze mit dem
Ende des Monats November 1V37 in den Ruhestand
getreten.

Nachgenannte Lehrer treten , nachdem sic die Alters¬
grenze erreicht haben, mit dein Ablauf des Monats
Jannar 1833 in den Ruhestand : Oberlehrer Bach
in Stuttgart nnd Oberlehrer Schmitt  in Anlen-
dorf, Kreis Waldsce.

Der Landesbischof hat Psarrer Walz  in Ochsen-
bnrg . Dck. Brackenhcim, seinem Ansuchen aemab in
den Ruhestand versetzt.

Dicustcrlediguuge«
Die Bewerber um eine Polizeiinsvcktorstelle der

Neichsbesoldungsgrnvve L4c2 beim Polizeiamt
SÄwcnniuaen haben sich binnen acht Tagen bei die¬
sem Amt zu melden.

Die Bewerber um ie eine Lehrstelle an Volksschulen
in folgenden Gemeinden haben sich bis zum 12. Fedr.
dieses Jahres bet der Ministerialabteiluna für die
Volksschulen zu melden:

I.
Altenmünlter , Kreis Crailsheim , für eine Lehrerin,

Befähigung für die Erteilung von Unterricht in
Mädchcnturnen erwünscht: Denkendorf, Kreis Ehlin¬
gen: Ebingen , Kreis Balingen : Fellbach. Kreis Waib¬
lingen : Heilbronn : Bückingen: Kirchentellinsfurt,
Kreis Tübingen , Dienstwohnung : Nehren , Kreis
Tübingen : Oeffingen , Kreis Waiblingen , Sulz a. N.:
Tübingen mit Vororten , einige Stellen : Vaihingen
auf den Fildern , AON. Stuttgart.

n.
Fellbach, Kreis Waiblingen : Jmmcnried , Kreis

Wangen , Dienstwohnung : Stuttgart . Besäbiauna sür
-ie Erteilung von Werkunterricht und von Unterricht
in Leibesübungen erwünscht: Tübingen : Unterkochen,
Kreis Aalen.

Die Bewerberinnen um ie eine erledigte Lehrstelle
an den nachgenannten 8-rauenarbeitsschulen haben
sich binnen 14 Tagen bei 5er Ministerialabteiluna iür
die Fachschulen lunter Anschluss einer Stammliste)
zu melden:

Backnang, Crailsheim und Möhringen a. y . tie
Fachrichtung Klcidernäben ) : Balingen , Gaildorf,
Kirchheim u. T „ Murrhardt , Heilbronn a. N.,
Ravensburg , Tuttlingen.

Schelklingcnnaeu,. . , . aacn vetm Forstamt Blaubeuren,
Auhcnstelle Rinaingen : und um die neuerrichtete
Reviersörsterstelle Altensteia beim Forstamt Altcnstetg
lrunächst. 185 Hcktar Staüiwald und, Kanzleigeschästedes Sn ' " " "" - - ---..lädt . Forstamts)
aus dem Dienstwege bei

aben sich binnen 14 Tagen
er tzorftdirektio» zu melde».

Reichssendung der HI am Mittwoch
Die Hitler-Jugend wird am Mittwoch, dem

26. Januar , als „Stunde der Jungen Nation"
eine Reichssendung durchführen. Unter dem Titel:
„Mit IS 000 der tapfersten Soldaten" (Verfasser:
Hans Rehberg) werden Bilder von dem mutigen
und einsamen Kamps Lettow-Vorbecks um Ost¬
afrika gesandt. Die Sendung beginnt um 2l Uhr.

Treibt EWenkoMung!
Ein Preiswettbewerb der Landesbauernschaft

Tie Landesbauernschaft Württemberg ver-
anstaltet einen Preiswettbewerb zur Fest¬
stellung der am besten zusammengestellten
Sippschaftstafel,  zu dem die gesamte
Landjugend aufgerufen wird. Es muß jeweils
die eigene SiPPschaststafel ausgestellt wer-
den. Die besten Tafeln werden mit zahl¬
reichen Preisen ausgezeichnet, u. a. als
1. Preise Teilnahme am Erntedankfest aus
dem Bückeberg und am Neichsbauerntag in
Goslar . Durch diesen Preiswettbewerb, an
dem alle Landjugendlichenbis auf die ehren-
amtlichen Mitarbeiter der Landesbanern-
schaft und Berufssippenforscher teilnahme-
berechtigt sind, soll das blutsmäßige und
erbgesundheitlicheDenken durch sippenkund-
liche Bearbeitung der engeren Verwandtschaft
angeregt und geschult werden. Die näheren
Bestimmungen dieses Preiswettbewerbes, der
bis zum 1. Juli 1938 geht, sind in der
Folge 3 des Wochenblattes der Landes¬
bauernschaft Württemberg veröffentlicht-

Das Ergebnis der Teilnehmerzahl für den
Großkreis Calw im Reicht brrufswettkampf
aller schaffenden Deutschen beträgt 1850. Die¬
ses erfreuliche Ergebnis bedeutet eine Steige¬
rung von 50 Prozent gegenüber dem Jahre
1937.

Bunter Abend des FC. 08. Der Saal des
Gasthauses znm „Löwen" war gut besetzt, als
die Hauskapelle den Abend mit einem schmis¬
sigen Marsch eröffnete. Vereinsvorstand Al¬
bert Vollmer  begrüßte darauf die erschie¬
nenen Mitglieder und Gäste. Die Sänger¬
abteilung des Vereins umrahmte die
Darbietungen des Abends mit schönen, gut
gesungenen Männerchören. Herr Brunner
aus Brötzingen stellte sich als Ansager und
Komiker zugleich unter dem Namen „Schorsch"
vor und verstand es, durch seine gut gewähl¬

ten Witze viel Heiterkeit in die Reihen der
Zuhörer zu bringen. Mit großem Beifall
wurden auch die Vorträge der beiden Herren
Ketterer,  Mandoline , und Nill , Gitarre,
belohnt. Herr Krebühl  trat erfolgreich als
Handharmonikasolist auf. Im zweiten Teil
sah man Herrn Mürrle,  einen der drei
bestbekannten „Siegfriede", mit seinen Ju¬
nioren ; stürmischer Beifall war der Dank für
die wirklich hervorragenden Leistungen der
Gruppe. Die vier „Bunten ", Willy Ber¬
nau er,  Arth . Klittich,  Emil Bischofs
nnd Karl Vollmer  gaben auch ihr Bestes,
den Abend möglichst abwechslungsreich zu ge¬
stalten. Auch der Jugendspieler Otto B n r k-
hardt  fand mit seinem Vortrag Anklang.
Alles in Allem — ein wirklich bunter, ab¬
wechslungsreicher Abend, der als gut gelungen
bezeichnet werden Lars.

Vom Schwarzwaldverein. Nach längerer
Paute unternahm die hiesige Ortsgruppe des
Schwarzwaldvereinsam letzten Sonntag nach¬
mittag eine Wanderung. Um 12 Uhr war
Abmarsch, in guter Wanderstimmung ging
es über den Heimenhardt nach Naißlach-
Agenbach, wo Rast gemacht wurde. Durch das
Kleinenztal ging es wieder nach Calmbach zu¬
rück. Es war eine sehr abwechslungsreiche
Sonntagswanderung . An der nächsten werden
gewiß mehr Mitglieder teilnehmen. — Im
Gasthof zum „Goldenen Anker" fand letzten
Sonntag nachmittag eine Versammlung der
Kriegsbeschädigtenund -Hinterbliebenenstatt.
Kamcradschaftssührer Sixt - Wildbad . sprach
über organisatorische und sonstige wichtige
Fragen. Die hiesige Ortsgruppe wurde mit
der von Wildbad vereinigt, Enzklösterle und
Bergorte zählen nunmehr ebenfalls nach
Wildbad.

Lienzingen, 25. Jan . Kurz vor der Straßen¬
kreuzung Illingen —Mühlacker geriet letzten
Samstag nachmittag gegen 4 Uhr ein Per¬
sonenkraftwagen durch zu starkes Bremsen ins
Schleudern. Er wurde von dem Anhänger
eines vorbeifahrenden Lastkraftwagensauf die
Seite geworfen. Der Lenker des Personen¬
kraftwagens erlitt leichte Verletzungen, seine
Frau wurde auf die Straße geschleudert und
trug schwere Verletzungen davon, so daß ihre
Ueberführung in das Krankenhaus notwendig
war.

Nagold, 25. Jan . Auf dem Bahnkörper
oberhalb der Deckenfabrik Jselshausen wurde
am Sonntag früh die Leiche eines Mädchens

gefunden. Die Bedauernswerte ging vermut¬
lich in einem Anfall nervöser Störungen in
den Tod.

Nagold, 25. Jan . In der Jahrcs -Haupt-
versammlung des MGV . „Liederkranz" machte
der Vorstand richtungweisendeAusführungen
über die dem Verein gestellten Aufgaben. Er
betonte, daß der Chor dur cherhöhte Leistun¬
gen sich seinen früheren Platz im Kulturleben
der Stadt zurückeroberu müsse. Wolle er seine
Aufgabe erfüllen, dann müssen jährlich zwei
gute Konzerte veranstaltet werden, in denen
Werke von bedeutenden älteren und jüngeren
Komponisten aüfgefuhrt werden.

Der graue Glücksmann
In den winterlichen Straßen nimmt un¬

gern Jeder die Hände aus den warmen Ta¬
schen. Aber wenn ihm der graue Glücksmann
begegnet, juckt es ihn doch. Und hat einmal
einer die Börse gezogen, so bleibt er nicht der
einzige Loskäufer, denn die Lotterie des Win¬
terhilfswerkes ist längst dem deutschen Volks¬
genossen eines der Wintervergnügen gewor¬
den. Jeder will sein Glück versuchen und
schwarz auf weiß kann er sofort erfahren, ob
er eine gute Hand hatte.

In diesem Jahre ist der Gewinnplan be¬
sonders erhöht und umso leichter ist zu gewin¬
nen. Und doch nützt mancher Käufer seine
Gewinnmöglichkeit nur unvollkommen aus.
Prämiengewinne von 20 OM RM ., 10 OM
RM ., 250 RM . und IM RM .. wenn sie auch
etwas später kommen, sind doch schönes Geld.
Aber mancher verschenkt sie, indem er den
Prämienschein achtlos behandelt. Erst mit der
Auslosung der Prämien am 30. März ist die
Lotterie abgeschlossen und Viele, die sich vom
Glück übergangen glaubten, haben erst am 30.
März ihren großen Glückstag.

Zenüunsea, Hie üre frsu SMhenr
Dienstag, 25. Jan . 1938, von 18—18.30 Uhr:

Von gesunden und kranken Kindern
1. Wir besuchen das Kinderspital (Reportage

mit Musik).
2. Erinnerungen eines alten Schaukelpferds.
3. Oh, diese Schulaufgaben!

tisnliaii scknscbsnck, vsrtiincisrt üsa
Yassir ctss gsfiuctitstsn Istmstsins.
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Ä .US Pforzheim
Vom Sonntag nnd Werktag

In den Köpfen vieler Pforzheimer spukte
am Sonntag morgen noch Prinz Karneval,
der am Abend vorher sein Regiment ange¬
treten hat. Die sogenannten Kappenabende
in den verschiedenen Gastwirtschaften der
Stadt führten zu ausgelassener Fröhlichkeit
und hier war es insbesondere die Jugend , die
über Gebühr die Zügel schießen ließ. Die Po¬
lizeistundenverlängerung genügte kaum, um
zum Kehraus zu kommen. Auf den Straßen
wirkte sich Wein und Bier znm Verdruß der
Daheimgebliebenenaus , die unwillig im Bett
sich „um die eigene Achse" drehten. Und so
dürften die Narren am Sonntag morgen mit
einem struppigen Kater nachgeholt haben, was
andere in geregelter Bahn hinter sich hatten.
Viel geschwärmt wurde auch von Willy Rei¬
chert, der im Städt . Saalbau die Massen schüt¬
telte und für den der klingende Erfolg bei
einem überfüllten Hause sicherlich auch nicht
unangenehm war. Was er an Humor mit
ganz neuem Programm ausschüttete, genügte,
um vergnügt in den Sonntag hineingshen zu
können. — Im Stadttheater ehrte man am
Sonntag vormittag die Dichter Auguste Sup¬
per und Dr . Emil Strauß . Anlaß dazu boten
die Geburtstage beider Pforzheimer Kinder.
Der Eintritt war frei und infolgedessen das
Theater stark besucht. Oberbürgermeister Kürz
gedachte der Geburtstagskinder in einer zün¬
denden Ansprache. Umrahmt war die Feier
mit Lesungen aus Werken der Dichter und
Musikvorträgen des Stadttheatcr -Orchesters.
— Während nun in der Frühe des Tages fei¬
ner Sprühregen nicderrieselte, klärte der
Himmel im Laufe des Tages sich auf. Hun¬
derte wunderten am Nachmittag nach dem
Vrötzingertal, wo Germania Brötzingen und
VfB. Mühlburg zum Spiel antraten . Für
den Fußball läßt der Pforzheimer, wenn man
einen Ausdruck im Volksmnnde gebrauchen
will, sein Leben. Auch die Zaungäste sind auf
ihre Kosten gekommen. — Viel Betrieb
herrschte auch in den Vergnügungsstätten, die
allesamt ein buntes Programm boten. Das
Stadttheater hatte für beide Vorstellungen
ansverkauste Häuser. — Der Eisenbahnverkehr
war normal, der Fußgängerverkehr nach den
beliebten Ausslugspunkten mittelmäßig, nach¬

dem die Samstag - und Sonntag -Veranstal¬
tungen bei manchem ein tiefes Loch in den
Geldbeutel gerissen hatte. Und schließlich re¬
giert ja Prinz Karneval bis in den Februar
hinein und fordert seinen Tribut auf längere
Zeit hinaus, so daß man sich „einrachten"
muß. — Der besinnliche Pforzheimer tüftelte
hinter dem Ofen über seine Maßnahmen zur
Verdunkelungsübung vom 27. zum 28. Ja¬
nuar . Die Sache ist nicht so einfach und wenn
mancher glaubt, seine Vorsichtsmaßnahmen
nur auf das Notwendigste beschränken zu kön¬
nen, der irrt . Jede Ritze muß verstopft wer¬
den, damit kein Lichtschimmer durchdringt
und wer die Polizeilichen Bstimmungen außer
Acht läßt, büßt seine Nachlässigkeit mit einer
nicht geringen Strafe . So hat man eben seine
Sorgen und sinnt darüber nach, wie man
wirksam und billig verdunkeln kann. — Auf
dem Bahnhofsplatz gabs bei dem gesteigerten
Verkehr so manche Rüge durch den Verkehrs¬
beamten. Die Passanten können sich nur
schwer an die Absperrungsmaßnahmen ge¬
wöhnen. Es war ein kunterbuntes Durchein¬
anderlaufen, so daß schließlich bei aller Geduld
der Verkehrsbeamten auch einmal ein energi¬
sches „Halt" geboten werden mußte. Und
wenn erst die Ordnungsstrafe bei sofortiger
Bezahlung verfügt wird, dann wird sich so
mancher auf sich selbst besinnen, denn das
Sonntags -Taschengeld möchte man sich nicht
gerne behördlich kürzen lassen Es braucht
eben in Pforzheim alles seine Zeit und die
„Macht der Gewohnheit" setzt sich erst dann
durch, wenn man einmal zu Schaden gekom¬
men ist

F :st nah me eines polnischen Inden!
Hier wurde ein polnischer Jude festgenom¬

men, der unter dem falschen Namen einecs
Rabbiners Dr . Sowieso in ganz Deutschland
herumreiste und jüdische Schriften Vertrieb.
Der Jude machte in seiner Kleidung einen
heruntergekommenenEindruck. Als man ihn
ins Gefängnis brachte und dort untersuchte,
fand man bei ihm in seinen Mantel einge¬
näht über 1000 Mark in verschiedenen Geld¬
sorten. Der verschmitzte, durchtriebene Jude
machte über die Herkunft des Geldes die
widersprechendsten Angaben. Inwieweit sich
der Fcstgenommene strafbar gemacht hat, wird
die eingeleitcte Untersuchung ergeben.

» AMl.RSIAP.M-k« «,
mit

detreiitki »VrA« i,i,Ll >voen

Amt für Volksgesunöheit, Verwaltungs¬
stelle 19 Wildbad. Am Mittwoch, 26. 1. 1938,
nachmittags 2 Uhr, findet in Wildbad im
alten Schulhaus Mütterberatungsstunde statt.
Dieselbe wird von Herrn Tr .Grunow geleitet.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwrrk
Wildbad. Sämtliche Zellen- nnd Blocksrauen-
leitcrinnen nehmen an dem Schulungskurs
im Zeichensaal der Wilhelmschule am Diens¬
tag den 25. 1., abends 8 Uhr. teil. Entschul¬
digungen gelten nur in Krankheitsfällen.

Deutsche Arbeitsfront , Ncichssachgruppe
„Haushalt". Heute Dienstag den 25. I. 1938,
um 8 Uhr, Heimabend.

Stadttheater Pforzheim
„Die Primanerin"

Lustspiel von Sigmund Grass
Sigmund Grass hat nach einer — von Peter

Gillmann gleichfalls für sein Film-Drehbuch
„Die unentschuldigte Stunde " zugrundegeleg¬
ten — Novelle von Alexander Turmayer ein
Lustspiel geschaffen, das voll originellem Gc-
staltungsstnn und bühnenmäßiger Situations¬
komik ist.

Seine „Primanerin " ist ein reizendes und
begabtes Menschenkind, das gerne zur Schule
geht. Die kleine Ursache eines Versehens im
Stundenplan veranlaßt sie zu einem Schwin¬
delmanöver, bei dem der Spezialarzt Prof.
Thestng eine auch für ihn ' bedeutungsvolle
Diagnose stellt. Aus de. Primanerin wird die
Frau Professor, welche sich indessen bald wie¬
der nach der Schulbank sehnt und so das Dop¬
pelleben einer verheirateten Primanerm
führt.

Die Spielleitung des Ganzen hatte Wi*ch
Grüb, der auch diesmal sein Können bestens
unter Beweis stellte und so eine ausgezeich¬
nete, von Alex Vogel mit stilvollen Bühnen¬
bildern umrahmte Unterhaltung in Szene
setzte.

Die Hauptrollen der Kitty und des Pro¬
fessors Thestng waren mit Irmgard Westra
und Hans Rewendt sehr gut besetzt. Um sie
herum gruppierten sich namentlich das von
Alarich Lichtweitz und Käthe Sanders famos
illustrierte Elternpaar Krüger sowie das von
Curt Müller und Grell Wolfbauer vortreff¬
lich typisierte Ehepaar Aßmann zu guter Lei¬
stung. Irmgard Segal war ein reizender
Racker von Oberprimanerin , dem neben Hans
Ulberich-Rölke als Oberlehrer Schindler ins¬
besondere der charakterlich parodierende Bernd
Schorlemer als Oberlehrer Splittstößer gal
prächtig den Marsch bliesen. Auch Harry Noe-
üert (Schuldirektor), Erna Heinle und Wanda
Jeß stellten gute Lehrertypen heraus, wäh¬
rend die Prima u. a. mit Helga Klusman,
Hedi Dorn und Emmy Thomas gut vertreten
war. Ottohans Meinecke (Student ), Lilly
Angl (Hausmädchen) und Franz Giblhauser
(Schuldiener) Paßten sich lobenswert zum Ge-
famterfolge an. Adalbert Neuert.

Keine Schisvrünge außer Konkurrenz
Eine begrüßenswerte Anordnung hat das Fach,

amt Schilauf sür die Schispringen erlassen. Da¬
nach sind in Zukunst sogenannte Sprünge außer
Konkurrenz untersagt, da die hierbei meist mit
weiterem Anlauf erzielten Leistungen die im
Rahmen des Wettbewerbs gewerteten überschatten.
Somit können auch Schanzenrekorde  nur
noch im Rahmen öffentlicher vom Fachamt ge¬
nehmigter Springen aufgestellt werden.

Mre ckas satter?
Wcilerbcrichl deS NekchSweCcrdtenllcS

Ausaabeori Stuitaar»
Ausgegeben am 24. Januar . 21.80 Ulir

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend: Schwache Winde, vielfach Nebel und
Hochnebel, höchstens nur leichte Niederschläge.
Besonders im Südwesten vor allem in Hoch¬
lagen zwischendurch auch aufheiternd. Tem¬
peraturen im ganzen wenig verändert.
Stellenweise Nachtfrost, in freien Hochlagen
mild.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend: Bei wenig veränderten Temperaturen
weiterhin vielfach bewölkt, aber meistens
trocken. Zwischendurch auch ausheiternd,
stellenweise auch Nachtfrost.

8ü«!« sl1r!suilckL»' 8irs6en« etts»'6lenl1
R e I chs a u t o b a b n e n : Stuttgart —Ulm—Lim-

bach— und (Liehen—Frankfurt —Karlsruhe schnee- und
eisirci.

R e t L » st r a b e n : Nr . 18 zwischen Lcutkirch und
Wangen i. A., Nr . 33 zwischen Engen und Geistnaen,
817 »wischen Neustadt und Todtnau , Nr . 31 beim
Feldbcrg stellenweise Glatteis , teilweise Tau : eS ist
gestreut. Verkehr kaum behindert. Nr . 28 beim Knie¬
bis Schneedecke unter 15 Zentimeter aus fester Swnee-
unterlgge ; Verkehr kaum behindert. Nr . 311 zwischen
Mehkirch nnd Tuttlingen Glatteis : Verkehr stellen¬
weise durch Svnrrinncn erschwert. Sonstige beobach¬
tete Reichöstratzen schnee- und eisfrei



MMii iler WMen- mü Mlerbliedeaen-verAchewiig
sowie der AugesteMen-Berficherrrirg

I. Durch das Reichsgefetz dom 21. 12. 1937
sind die Leistungen der Invaliden- und Hin-
terbliebenenversichernng wesentlich verbessert
Worden.

Der Kreis der zum freiwilligen Eintritt
in die Versicherung berechtigten Personen(bis
zum vollendeten 40. Lebensjahr) wurde aus
alle deutschen Staatsangehörigenausgedehnt.
Hievon sollten vor allem die selbständigen Ge¬
werbetreibenden Gebrauch machen, um für ihr
Alter zu sorgen.

Die Bestimmungenüber die Anwsrt-
schaftserhaltung wurden vereinfacht und dem
Wesen der langjährigen Rentenversicherung
angepaßt.

Auf Folgendes ist besonders hiiiznweisen:
1. Witwenrente erhält auch die noch nicht

invalide Witwe, wenn sie mehr als 3 waisen-
üerechtigte Kinder zu erziehen hat; dies gilt
ab 1. 1. 1938 auch für Fälle, wo der Ehemann
schon früher gestorben ist.

2. Waisenrente wird ab 1.1. 1938 auch über
das 15. Lebensjahr hinaus bis längstens zur
Vollendung des 18. Lebensjahres bezahlt, so¬
lange das Kind sich in Schul- oder Berufs¬
ausbildung befindet oder infolge körperlicher
oder geistiger Gebrechen außerstande ist, sich
selbst zu erhalten.

3. Entsprechend wird auch der Kinderzu-
schutz zur Invalidenrente über das 15.Lebens¬
jahr hinaus bezahlt. Für das dritte und für
jedes weitere Kind beträgt der Zuschuß 120
RM. statt 90 RM. jährlich.

4. Selbstdersicherte Ehefrauen erhielten seit¬
her nach dem Tode ihres Ehemanns nur eine
Rente, und zwar die höchste Rente, je nach¬
dem die Invalidenrente aus ihrer eigenen
Versicherung oder die Witwenrente aus der
Versicherung ihres verstorbenen Ehemannes
höher war. Künftig erhalten sie neben der
höchsten Rente noch die Hälfte der anderen
Rente (ohne Kinderzuschnß) als Zusah.

Es ist also unbedingt zu empfehlen, daß
Ehefrauen ihre vor der Verheiratung begon¬
nene Versicherung freiwillig fortsehen. Von
der bei Verheiratung nach dem 31. 12. 1937
neugeschaffenen Möglichkeit der Beitragser¬
stattung sollte daher nur in besonderen Aus¬
nahmefällen Gebrauch gemacht werden.

6. Zur Aufrechterhaltung der Anwartschaft
sind ab 1. 1. 1938 für jedes Kalenderjahr min¬
destens 26 Wochenbeiträgc zu entrichten.
Krankheitszeiten, Wehrdienst, Arbeitsdienst,
Bezug von Arbeitslosenunterstützung und
sonstiger öffentlicher Unterstützung werden in
bestimmtem Umfang augerechnet.

Die Erhöhung der Mindestüeitragszahl
gegenüber seither ist zu beachten.

Eine wesentliche Verbesserung für die Ver¬
sicherten ist die Bestimmung, daß die Anwart¬
schaft ohne Rücksicht ans die Zahl der in den
einzelnen Jahren entrichteten Beiträge als
Mfrcchterhalteu gilt, wenn Leim Versiche-

rungsfall (Tod, Invalidität, Zurücklegung des
65. Lebensjahrs) die seit dem erstmaligen Ein¬
tritt in die Versicherung verstrichene Zeit
mindestens zur Hälfte mit Beiträgen belegt
ist. Seither mußten drei Viertel dieser Zeit
durch Beiträge gedeckt sein. Durch die Herab¬
setzung auf die Hälfte wird sich in vielen Fäl¬
le» die Wiederaufnahme der Versicherung
lohnen , z. B . auch bei älteren Versicherten, die
seither wegen der erschwerten Bedingungen
für das Wiederaufleben der Anwartschaft auf
die Erneuerung ihrer unterbrochenen Ver¬
sicherung verzichteten. Es ist allen früher
Versicherten, deren Versicherung durch Nicht¬
bezahlung von Beiträgen erloschen ist, drin¬
gend zu empfehlen, ihre Versicherung prüfen
zu lassen und danach wieder regelmäßig Bei¬
tragsmarken zu kleben. Dabei sind die nach¬
stehenden Bestimmungen über die freiwillige
Beitragsentrichtung, insbesondere über die
weitgehende Beitragsnachzahlnng, die gegen¬
über seither ebenfalls erleichtert sind, zu be¬
achten.

Für Versicherte(oder ihre Hinterbliebenen),
bei denen der Versicherungsfall nach dem 31.
Wartschaft nach den bisherigen Bestimmungen
erloschen war und für die es zur seitherigen
Dreiviertelsdecknngnicht reichte, deren An¬
wartschaft aber bei Anwendung der vorge¬
nannten sog. Halbdcckung als aufrechterhalten
gelten würde, werden die neuen Bestimmun¬
gen rückwirkend angewandt.

Ein Wiederaufleben einer erloschenen An¬
wartschaft gibt es nach den neuen Bestim¬
mungen nur durch Erfüllung der oben be¬
schriebenen Halbdeckung.

5. Weltkriegsteilnehmer und ihre Hinter¬
bliebenen erhalten für die Kriegsdienstzeit
Steigerungsbeträge zu ihren Renten. Die
Kriegsdienstzeit ist nachzuweisen.

6. Die Kürzung der Versicherungsrenten
von Kriegsbeschädigten und Kriegcrwitwen ist
durch Heraufschnng des Freibetrags von mo¬
natlich 25 RM. auf 50 RM. gemildert bzw.
aufgehoben.

7. Freiwillige Beiträge sind in der dem
Einkommen des Versicherte entsprechenden
Lohnklaffe zu entrichten. Gerechnet wird so¬
wohl das Arbeitseinkommen, wie das Ein¬
kommen aus Vermögen, Grundbesitz usw. Bei
Ehefrauen wird nur das eigene Einkommen,

kosbes -LvrSgk - SIMwests»

nicht das Einkommen des Ehemanns, zu-
grnndegelegt. Auch wer kein eigenes Einkom¬
men hat oder nur weniger als 6 RM. wö¬
chentlich, muß mindestens Beitragsmarken
Lohnklasse II verwenden. Wer sich schon vor
1. 1. 1937 freiwillig versichert hat, darf nach
dem3. 1. 1938 Beiträge in LohnklaffeI ent¬
richten, solange sein Einkommen wöchentlich
6 RM. nicht übersteigt; dies ist ein Ausgleich
für die höhere Beitragszahl, die nach den
neuen Bestimmungen zur Anwartschaftscr-
haltnng ab 1. 1. 1938 vorgeschrieben, ist.

8. Die Nachzahlung von Beiträgen ist
gegenüber seither erleichtert. Freiwillige Bei¬
trage durften seither nur auf 1 Jahr zurück
uachgeholt werden; Pflichtbeiträge für zwei
Jahre, ausnahmsweise bis zn 4 Jahren.
Künftig gilt für freiwillige Beiträge wie für
Pflichtbeiträge gleichermaßen, daß sie bis zum
Anlauf von 2 Jahren nach Ablauf des Kalen¬
derjahres, für das sie gelten sollen, entrichtet
werden dürfen; also müssenz. B. Beiträge
für das Kalenderjahr 1933 spätestens am 31.
12. 1940 bezahlt werden. Für Pflichtbeiträge,
die ohne Verschulden des Versicherten nicht
rechtzeitig entrichtet wurden, kann auf Antrag
die Frist bis zn 2 Jahren verlängert werden.
Zur Nachzahlung von freiwilligenn. Pflicht¬
beiträgen für die Jahre 1932 bis 1937 ist
übergangswcise die Frist bis zum 31. 12. 1941
ausgedehnt. Es empfiehlt sich aber keines¬
wegs, mit der Beitragszahlung bis zum letzt-
zulässigen Zeitpunkt zu warten, weil der Ver-
stchernngsfall(Tod oder Invalidität) in der
Zwischenzeit cintreten kann und dann eine
freiwillige Beitragszahlung nicht mehr zuläs¬
sig ist. Von der jetzt gegebenen einmaligen
Gelegenheit, Beiträge für 6 Jahre nachzuho-
len, sollten alle Versicherten Gebrauch machen,
welche früher ihre Versicherung vernachlässigt
haben und die Halbdeckung sofort oder durch
weitere regelmäßige Beitragszahlungin ab¬
sehbarer Zeit erreichen können.

9. Umtausch der Quittungskarten: Da wo
die Anwartschaft in Ordnung und die Bei¬
tragszahlung auf dem Laufenden ist, muß die
Quittungskarte spätestens vor Ablauf des
zweiten Jahres nach dem Jahr der Ausstel¬
lung zum Umtausch cingereicht werden, auch
wenn sie noch nicht mit Beitragsmarken voll-
geklebt ist. Wenn aber in die Qutttungskarte
noch Beitragsmarken für zurückliegende Jahre
eingeklebt werden, so muß der Umtausch ent¬
sprechend früher erfolgen.

ll. Die Angestelltenversichkrungist weit¬
gehend der Invalidenversicherung angepaßt
worden. Die vorstehenden Ausführungen gel¬
ten in der Hauptsache für die Angestellten¬
versicherung entsprechend

tiunveektaiisenSe steifer
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Gräfeuhnusk« — Wildbad2:v (1:o)
Beide Mannschaften stellten sich in vollster

Besetzung, als Schiedsrichter Schaßberger zum
Anspiel Pfiff. Man sah sofort, daß sich Wild¬
bads Mannschaft seit dem Vorspiel wesentlich
gebessert hatte. Obwohl Gräfenhausen einen
Elfmeter vergab, verlor cs nicht seine Siegcs-
ahnnngen. Beide Mannschaften kämpften mit
dem letzten Einsatz. Mit dem Halbzeitpfiff
konnte Rechtsaußen Schwemmle unter ju¬
belnder Begeisterung der Einheimischen den
ersten Treffer erzielen.

Nach Halbzeit strengte sich Wildbad mächtig
an, um den Vorsprung anfznholen, doch alle
Mühen waren umsonst. Zwei an der Straf¬
raumgrenze verübte Faul wurden von Wild¬
bad vergeben. Mitte der zweiten Halbzeit
konnte Mittelstürmer SchmidtI durch Vor¬
lage des Halbrechten trotz des schönen Hecht¬
sprunges des Wildbadcr Torhüters den Sieg
für Gräfenhausen sichern. So endete das inter¬
essante und von beiden Seiten mit letztem
Einsatz dnrchgeführte Spiel. Schiedsrichter
Schaßberger-Birkenfeld leitete sehr gut.

Almer MMrs stmM
Beginn der Schimeisterschasten des V. AK.

Die SchimeisterschastenüeS V. Armeekorps be¬
gannen am Montag im Feldberggebiet mit dem
„Kleinen Mannschafts-Stasfcllanff über 5mal-
10 Kilometer, 87 Mannschasten beteiligten sich in
den beiden Klassen an den Nennen. Bei den M i t-
telgebirgstr uppen  siegte das ll . Batl.
des Jnf .-Negts. 75 Donaueschingen (1. Mann¬
schaft) in 4:08,86 Stunden vor dem 1. Batl . des
Jnf .-Negts 75 Villingen <1. Mannschaft) und dem
lll . Batl . des Jnf .-Negts. 75 Freiburg . Bei den
Flachlandtruppen  waren die Illmer Pio¬
niere hoch überlegen, mit ihrer Zeit von 4:09,35
Stunden ließen sie die übrigen Mannschasten um
mehr als 40 Minuten zurück. Der Gesreite K ü n-
necke . der sür den Stasselsieg der Donaueschinger
Infanteristen ausschlaggebend war . fuhr bei
einem Ausscheidungs-Torlauf am Nachmittag im
Fahler Loch mit 1:48.4 Minuten ebenfalls die beste
Zeit vor rund 400 Mitbewerbern.

Neuer Termin: IS. und 20. Februar
Die Hoffnungen unserer Schneeschuhläufer, daß

in letzter Stunde doch noch eine Besserung der
Schnceverhiiltnisseeintreten würden, haben sich
nicht erfüllt. Das Gaufachamt sür Schilauf gibt
bekannt, daß die sür Samstag und Sonntag in
Onstmettingen vorgesehenen Wettkämpfe um die
SchwäbischeSchimeistcrfchastnicht stattfin»
den  können. Es liegt zwar lS Zentimeter Schnee,
aber der Untergrund ist naß, so daß mit einer
Verschlechterung der Schneelage gerechnet werden
mußte und eine einwandfreie Durchführung der
Wettläufe nicht gewährleistet war. Als neuer
Termin  für die Schwäbische Schimeisterschaft
wurde der 19. und 20. Februar angesetzt. Aus¬
tragungsort bleibt Onstmettingen.

Auch die Eissport- Meisterschaften abgesagt
Die bereits einmal ausgefallenen und aus das

bevorstehende Wochenende angesetzten Eissportmei¬
sterschaften in Wangen  i . A. mußten neuer¬
dings abgesagt werden. 3 ' "

Stadt WNdbad.
-

Ich mache auf die im Textteil der heutigen Ausgabe des„Enz-
tälers" erscheinende Veröffentlichung aufmerksam.

Soweit auf Grund der Bestimmungen über die Erweiterung der
Brrsicherungslcistungen neue Rentenanträge notwendig sind, können
sie alsbald bei der Ortsbehörde für die Arbeiter- und Angestellten¬
versicherung gestellt werden.

Weitere Auskunft über Erneuerung der Versicherung durch Bei¬
tragsnachzahlung erteilt ebenfalls die Ortsbehörve für die Arbeiter¬
kind Angestelltenversicherung.

Der Bürgermeister.

llnrklösterie , 25. fanusr 1938.

pur stie vielen Leveise herrlicher Teilnahme, llie vir
beim llinsckeisten unseres lieben llntscblskenen

QsuS , kSckei-
erkukren stursten, stanken vir reckt derrlick. öesonsters
stanken vir üem Herrn Geistlichen kür seine trostreicken
V/orte, sovie ster llriegerkamerastsLkast, ster Läcker-
Imumg stes Lerirks Ueuenbllrg, ster lAusik, such allen
Vervanstten unst Dekanaten, stie ikm stas letrte Geleite
gaben.

Im Hamen ster trauernsten Hinterbliebenen:
vsuk mit UinUsrn.

XValstrennack,  22 . sanuar 1938.

pur stie aufrichtige unst innige Teilnahme, stie uns beim
llinsckelstes unseres lieben Vaters

Sottlisd Länger
entgegengebrackt vurste, stanken vir allen herrlich; be-
sonsters stein Herrn Lksrrer kür seine trostreichen VVorts
unst stein lleickenckor stir seinen erkedensten Gesang.

01 « treuernelen Mnterdlledenen.

VVilstdast,  24 . januar 1938.

Oie Leerstigung ster verstorbenen

ged . »4iMer
linstet am ßtittvrork nachmittag 3 Gkr (nickt Oienstag)
auk stem Vpalstkriestkok statt.

' . >

5olo Mg er6emnntWkM
UND so ./vv/kki iyLL

Gräfenhausen.
Eine hochleistungsfähige

mit Kalb verkauft
Gotttteb « echt.

j,eupIn-Osms u. Lsiss
reUNIrMsenbswiiwI bol PickelMjiiclles-killen
Losicklssossctilsg , WuosssM cs« .

In Lirksnkelst: 8tern-vrog . vv.
Vlustinann. ln zVilstdast: llber-
Karst-Orogeris Kpoth. ll . plappert.

In Lalmdaek: Orog. Dartk.

WMWMWKWMßWNMMH

Wtldbad.
Die

rndet am Mittwoch den 26. Jan.
1838, von2 bis3 Uhr, im alten
Schulhau« statt.

Wildbad.
Iür Kursaison möbl.Zimmer

mit etgn. Küche von jg. Ehepaar
zu mieten gesucht.

Angebote unterW. 480a an
Biels Werbebüro, Hetlbronn/N

scliiitren vor UartnLckIgem Hasten,
sodmcekea anxeaebm uns sloU VIUIZ,

ein Versucli Lberreußt,
IM. 1.—.

Vrogsris Ssrbsrl
UlsuendArg

Schwa n ii.
Tüchtiger, zuverlässiger

Xrmksn Ll« 61«
t.vb«nr6ausr «I-

5!« rtte 0 KU k--

rvik.üsr n:n»us.oS!»yi

Schwa n n.
Verkaufe zwei für sofort gesucht.

Gustav MMchele,
Sägewerk. :: Telefon Nr. 270.

36 und 39 Wochen trächtig.
Chr . Klenk.

MseMW-tW!
Wegen vorgerückten Alters ver¬

pachte ich eine größere Wiese auf
3 Jahre; dieselbe liegt am Wege
Langenalb—Pfinzweiler.

Ebenso kann ein tüchtiger

zur Aushilfe eintreten. Näheres
Rob. Weidner. Langenalb.

kmulsivn ^ i
H Hkrl nur Qvest«vonQlüetti

kleuendürg : -Ipotk. Lorendurstt.
8aä Uedenrell :vrog .INmpericb.



Dienstag den 2S. Januar 1938
96. Jahrgang Rr . 20Der Enztäler

Mus WürttembergFm GletKsKritt für Meer und Bolk
Tagung der Gauamlsleiler der NSKOV.
Berlin, 24. Januar . Reichskriegsopferfüh¬

rer Oberlindober  hatte die Gauamts¬
leiter der NSKOV. zu einer großen Arbeits-
tagung nach Berlin einberusen. Auf der
Tagung wurden die großen Aufgaben der
deutschen Frontsoldaten und Kriegsopfer, die
in kameradschaftlicher Zusammenarbeit zu
lösen sind, grundsätzlich besprochen. Beson¬
ders behandelt wurden ferner die Leistungen
und Fortschritte in Versorgung und
Fürsorge,  Frontsoldatensiedlung und Ar¬
beitsbeschaffung im nationalsozialistischen
Staat . Ter Neichskriegsopsersührerbrachte
die Verbundenheit der Frontsoldaten und
Kriegsopfer zur NSDAP., der jungen Wehr¬
macht und der Jugend zum Ausdruck. Mit
ihnen in treuer Kameradschaftmarschiere die
NSKOV. im Gleichschritt sür Führer und
Volk.

Aer flvwMüw Kampf um Autonomie
Prag, 24. Januar . Am Sonntag fand in

Sillein eine Massenversammlung der Slo¬
wakischen Volkspartei  statt , bei der
der Parteiführer Hlinka  sprach. Er er-
klärte, daß seine Partei so lange kämpfen
werde, bis der Pittsburger Vertrag in die
Verfassung ausgenommen sei, und verwahrte
sich scharf gegen den sozialdemokratischen
Justizminister Derer wegen seiner bekannten
beleidigenden Aeutzerungen; er erklärte, es
gehe nicht an, daß der Justizmmister seine
Mitarbeiter als „Rotz- und Lausbuben" be¬
zeichne. Hlinka versicherte schließlich erneut,
daß seine Partei kraftvoll für die Auto-
nomie weiterkämpfen  werde. Sollte
Prag darauf nicht Horen, so werde die Slo¬
wakische Volkspartei Prag „Adieu" sagen.

Abg. Sidor  stellte im Zusammenhang
mit den Ausfällen des Justizministers fest,
daß die „S o zi a l d em o kr a ti sche P a r-
tei im Aus sterben  sei und nur noch
ihre letzten Fußtritte verteile". Er verlas ein
Namensverzeichnis der Parteisekretäre der
Sozialdemokratischen Partei und der Kran-
kenkassenärzte in Preßburg, das vornehmlich
Namen von Tschechen und Juden enthielt.

Pater Hlinka, der in der Versammlung
sehr gefeiert wurde, erklärte einem Bericht¬
erstatter des „Slovenski Pondelnik", einem
dem Ministerpräsidenten nahestehenden slo¬
wakischen Blatt, daß seine Partei nicht
daran denke,  in die Regierung einzu¬
treten.

Warschau t,Mn EInmWlmgMrfuchs
in dsr FMnfrage

Warschau, 24. Januar . Im Haushalts¬
ausschuß des Sejm wies am Montag der
Referent Wojciechowski  nachdrücklichst
auf die Bedeutung der jüdischen Frage hin.
Heute, wo Polen im eigenen Lande nicht
Platz genug habe, müsse es seine Gastfreund,
schast den eingewanderten Juden gegenüber
kündigen. Von dieser Stelle aus müsse man
energisch gegen das Auftreten gewisser Kreise
in Amerika und England protestieren,
die sich angeblich im Namen der Humani-
tät als Verteidiger der Juden in Polen auf.
spielen. Polen fordere die„reichen" Nationen,
insbesondere Großbritannien auf, die Juden
aus Polen bei sich selbst aufzunehmen, ihnen
die Einwanderung nach Palästina und in
andere noch wenig bevölkerte Uebersee-
Gebiete zu ösfnen. Don den Juden im Aus¬
land und von ihren angelsächsischen Freun¬
den erwarte man. daß sich ihre „Huma«
nität"  auf diese Weise bestätige. Die Juden
in Polen selbst würden gut daran tun, die
polnischen Auswanderunqspläneehrlich zu
unterstützen.

Regierungskrisein Bulgarien?
Mehrere Minister zurückgetreten

Sosia, 24. Januar . Die schon seit einigen
Lagen erwartete Teilumbildung des
Kabinetts  ist am Montag erfolgt. Mini-
sterpräsident Küsselwanosf. der ani Mittag
nach dem Kriegsministcr General Lukost in
anderthalbstündiger Audienz vom König emp-
fangen wurde, erklärte beim Verlassen des
Schlosses, der Innenminister Krasnowski
und der Kriegsminister General Lu ko ff
seien aus dem Kabinett ausgeschieden. Auch
Handelsminister Barofs  hat seinen Rück¬
tritt erklärt. Es wird die Demission noch wei¬
terer Kabinettsmitglieder erwartet, darunter
auch die des Justizministers Ognianofs.
Zum Kriegsminister ist der Garnisonskom¬
mandeur von Plewen, Generalmajor Das-
ralofs.  und zum Innenminister der bis-
henge UnterrichtsministerNi ko l a n esf er.
nannt worden. Unterrichtsminister wurde
der frühere Rektor der Universität Sofia,
Professor Maneff.

Die neue Kabinettskrise soll ihren Grund
darin haben, daß mehrere Mitglieder mit
dem Ausscheiden des Kriegsministers Gene-
ral Lukost aus der Regierung nicht ein-
verstanden  sind. Viele Anzeichen sprechen
dafür, daß die am Montag mittag erfolgte
Leilumbildung der Regierung zu einer allqe-
meinen Kabinettskrise führen kann, für die
eme Löiung nicht leicht zll finden

In der Nacht zum Montag ist der 62jährige
Herman Wolf in Bietigheim  auf dem Heim,
weg in die Metter gestürzt und ertrunken;
nach langem Suchen wurde seine Leiche gesunden.

Der Dreher Albert Urigerer in Eindrin¬
gen (Kreis Oehringen), dem. wie gemeldet, aui
der Heimfahrt ein Hase ins Motorrad gelausen
war , ist im Kreiskrankenhaus Oehringen seinen
Verletzungen erlegen.

In Tübingen  stürzte ein 6Sjähriger Mann
in betrunkenem Zustand rücklings die Treppe
hinunter,  mit einem schweren Schädelbruch
wurde er in die Klinik verbracht.

Stuttgart, 24. Januar . (Oe sfen tli che
Bausparkasse teilte vier Mil»
lionen  RM . zu.) Die Oeffentliche Bau¬
sparkasse Württemberg, eine Anstalt der
öffentlichen Sparkasien des Landes, konnte
am 15. Januar in ihrer 32. Zuteilung w i e°
der vier Millionen Reichsmark
ihren Bausparern zur Verfügung stellen, die
vorwiegend als Darlehen an zweiter Stelle
gesichert werden. Die Oessentliche Bauspar¬
kasse Württemberg hat etwa 80 Prozent aller
ihrer Darlehen auf II. Hypothek oder mit
hoher Beleihung gegeben und damit eine
wertvolle Arbeit in bau- und wohnpolitischer!
Hinsicht geleistet. Im vergangenen Jahre
sind insgesamt 7,4 Millionen Reichsmark zu¬
geteilt worden. Außerdem wurden 3.4 Mil¬
lionen Reichsmark Zwischenkredite einge-
räumt. Die Gesamtzuteilungen in der nun¬
mehr achtjährigen Tätigkeit belaufen sich auf
88.8 Millionen Reichsmark.

Schorndorf, 24. Januar . (Vom Kraft¬
wagen tödlich überfahren .) In der
Nacht zum Montag, kurz nach Mitternacht,
wurde der 62 Jahre alte August Anwär¬
ter  von einem stadtauswärts fahrenden
Personenkraftwagen überfahren und dabei
tödlich  verletzt.

Mutlangen, Kr. Schw. Gmünd, 24. Januar.
(Scheune inFlamme  n.) Am Samstag¬
abend brannte die Scheune des Landwirts
Anton Debler  mit Futtervorräten und
landwirtschaftlichen Maschinen vollständig
nieder. Die Feuerwehr konnte nur noch ein
Uebergreisen der Flammen auf die benach¬
barten Gebäude verhindern. Das Vieh in
dem in der Scheune befindlichen Stall wurde
gerettet. Als Brandursache wird Kurz¬
schluß  vermutet.

Sie LMMemWOt
Das bisherige Rathaus in Heumaden,  für

das nach der Eingemeindung von Heumaden nach
Stuttgart keine Verwendung mehr bestand, wurde
seiner neuen Bestimmung als „Heim der Partei"
übergeben.

An der Höheren Bauschule Stuttgart wurde am
Sonntag der B a u schu l r i n g . der Bund der
Alten Herren der Schule, gegründet. Der Direk¬
tor der Schule, Professor Kaiser,  betonte , daß
der Bauschulring bereits über 500 Mitglieder
zählt. Die Höhere Bauschule Stuttgart ist nicht
nur die am stärk st en besuchteBau schule
im Deutschen Reich,  sondern steht auch
leistungsmäßig an erster Stelle.

Der Lenker eines Personenkraftwagens fuhr
mit hoher Geschwindigkeitgegen einen voraus¬
fahrenden Lastkraftwagen, der plötzlich nach links
ausbog. Dabei üb er schlug sich der Personen-
krastwagen mehrmals  und blieb dann mit
schweren Beschädigungenliegen. — Ein stadtaus¬
wärts fahrender Personenkraftwagen, der einen
Zusammenstoß mit einem anderen Kraftwagen
vermeiden wollte, fuhr gegen die Schranken des
Eisenbahndamms der Gäubahn und stürzte die an
dieser Stelle ziemlich hohe Böschung hinab. Da-
bei wurde der Krastwagen. der neben dem Eisen¬
bahngleis liegen blieb, vollständig zertrümmert.
Die Insassen des Wagens blieben unverletzt. —
Am Sonntagnachmittag so r ein Motorrad aus
einen Personenkraftwagen aus, wobei der Motor,
radsahrer und seine Beifahrern , sowie die Len¬
kerin des Kraftwagens Verletzungenerlitten.

Brlmd ln Mer EiMrauMrik
Ludwigsburg, 24. Januar . In dem Email-

lierwerk der Eisschrankfabrik Carl Fink
brach am Sonntagnachmittag in einem
Raum, in dem sich ein Heizofen zum Ent-
glühen eiserner Teile befand, ein Brand aus.
Ter Liidwigsbnrger Weckerlinie gelang es.
das Feuer in kurzer Zeit auf seinen Herd zu
beschränken. Erschwert wurden die Lösch¬
arbeiten dadurch, daß aus dem Heizofen ein
Tank mit rund 1000 Kilogramm Oel ausge¬
stellt war. der von dem Feuer nicht ergriffen
werden durfte. Tie Brandursache ist noch
nicht geklärt.

MchMMMW lK Württemberg
Die Heilbronner Ausstellung eröffnet

Heiibronn, 23. Januar . Am Samstagnach¬
mittag wurde die von der Stadt Hellbraun und
dem Bund für Heimatschlitz in Württemberg
und Hohenzollern in den Räumen des Hell¬
brauner Kunftvereins veranstaltete Ausstel¬
lung: „Der Holzbau— die urdeutsche Bau¬
weise" eröffnet. Die Ausstellung dauert bis
Sonntag, den 30. Januar . Nach der Eröff¬
nungsansprache von Bürgermeister Kölle-
Heilbronn ergriff der stellvertr. Leiter des
Bunoes für Heimatschutz, Professor Schuster-
Stuttgart das Wort zu einem Bortrag mit
Lichtbildern, in dem er die Geschichte der Fach-
werkbwtten behandelte.

UMrmMÄsn kur LMi MZreSm
Ravensburg, 24. Januar . Die Große

Strafkammer des Landgerichts Ravensburg
verurteilte den 67jährigen I . K. aus Gatt¬
nau, der sich an neun Mädchen im Alter von
8 bis 13 Jahren vergangen hatte, zu vier
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust. Eineinhalb Jahre Zuchthaus und
400 RM. Geldstrafe verhängte das Schöffen¬
gericht gegen den 30jährigenL.Sch-, der eine
alleinstehende Frau im Kreis Sonthofen um
3000 NM. geschädigt hat. Der Betrüger
nutzte die Hilfsbereitschaft der Frau aus, um
sich unter Vorspiegelung dringender Bedürf¬
tigkeit immer wieder Geld geben zu lasten.
Tie Unterstützungen brachte er in lockerer
Gesellschaft durch, bis er durch seine hohen
Geldausgaben Verdacht erweckte.

8VV wiistt. WeMamWettee tagten
Banaführer Pg . Wivter über de« totale« Wettkampf im RVWK.

Stuttgart , 24. Januar.
Achthundert Kreis- und Ortswcttkampsleitcr

und -leiterinnen des Neichsberusswettkampfsaller
schaffenden Deutschen fanden sich gestern vorinit-
tag zu einer Arbeitstagung im Euftav-Sieglc-
Haus zusammen. Wenn Bannführer Winter
als Gaubeauftragter des NBWK. bei seinem
Rechenschaftsbericht über die bis heute durchge-
führten Berusswettkämpfe hinsichtlich der Begab¬
tenförderung darauf zu sprechen kam. daß man
früher so gern vom .Fruchten Sohn des Volkes"
sprach und gleichzeitig, während man seines gut
bürgerlichen Mittagstisches sicher war , davon
redete, daß zum Genie der Hunger gehöre, so
kennzeichnete er damit die ganze Haltung einer
Zeit, die sich ihrer Verantwortung der jungen
Kraft des Volkes gegenüber nicht bewußt war.
Dieser jungen in der Nachkriegszeit beruflich
verkommenden Generation, die keinen Glauben
mehr an eine Zukunst hatte, wieder einen Lebens-
inhalt zu geben, ihr die Begrifft der Ehre und
des Berufsstolzes zu vermitteln, das waren die
Grundgedanken der Neichsjugendführung, als sie
in Zusammenarbeit mit Dr . Ley den Entschluß
zum NBWK. faßte. Die jungen Menschen muß¬
ten außerdem erkennen, daß sie nicht lediglich um
des Lebensunterhalts willen oder sür ihren Be¬
trieb schaffen sondern daß ihrer Arbeit der tiefere
Sinn der Leistung für die Volksge¬
meinschaft  zukommt. Charakter und Leistung
entscheiden über die Stellung des Einzelnen im
Volke wie über das Volk selbst und deshalb er¬
halten heute die jungen Menschen eine berufliche
und politisch, weltanschauliche Erziehung
allergrößten Stils . Daß hiermit der richtige Weg
beschritten wurde, mögen einige Erfolgszahlen
beleuchten. Traten 1934 gleich aus den ersten
Aufruf hin 28 V0i) Jungen und Mädel in Wärt-
temberg zum Wettkamps an, so stieg diese Zahl
1935 auf 38 900, 1935 aus 51 vov und im letzten
Jahr auf über 80 000 Teilnehmer. Auch die Zahl
der Kampforte hat sich von 83 im Jahr 1936 auf
194 im kommenden5. Wettkampfjahr erhöht. Der
Grund für diese Entwicklung ist die vorbildliche

Zusammenarbeit zwischen Partei . Staük und
Wirtschaft. Organisationen und Schulen.

Zwei Gesichtspunkte, die noch im besonderen
den Erfolg dieser einzigartigen Gemeinschafts¬
arbeit verbürgten, waren einmal der totale
Wettkawpfgedanke,  der außer der beruf¬
lichen Tüchtigkeit auch die politisch-weltanschau¬
liche und die gesundheitlich-sportliche Prüfung
verlangt und die Frauen daraufhin prüft , ob sie
sich neben den beruflichen Belangen auch noch
hausfrauliche Eigenschaften bewahrt haben. Zum
ändern ist es die reichseinheitlicheAufgabenstel¬
lung, die eine» zuverlässigen Querschnitt über
den Stand der Berufsleistung im Reich wie in
den einzelnen Gauen schafft. Diese Gesichtspunkte
sind sür die Formung des neuen nationalsoziali¬
stischen Erziehungsideals und des Typs des neuen
deutschen Arbeiters einerseits, für die Arbeiks-
lenkung und den Arbeitseinsatz auf der andern
Seite von allergrößter Bedeutung. Das hat die
junge Generation und das haben mehr und mehr
auch die deutschen Betriebsführer begriffen. Daher
wird auch die Bedeutung des Berufswettkampfts
weiterhin von Jahr zu Jahr steigen. Die steigende
Bedeutung des NBWK. zeigt sich in dem Inter¬
esse, daS die ungelernten Hilfsarbeiter  ihm
entgegenbringen. Entstammten 1936 schon 10,9
vom Hundert aller Teilnehmer aus den Kreisen
der Hilfsarbeiter, so waren eS im vergangenen
Jahre bereits 22,4 v. H Man erkennt hier den
Hunger  des Hilfsarbeiters nach Bereiche¬
rung seines Wissens und Könnens
sowie das Streben, sich auf die Stuft des Fach¬
arbeiters heraufzuschulen. Ein weiteres Problem,
das durch den NBWK. erst in ganzer Tragweite
erkannt wurde, ist die Frage der Urlaubs¬
regelung.  Aufschlußreiches Zahlenmaterial
zeigte die große Leistungsüberlegenheit
Württembergs,  das bei den bisherigen
Wettkämpfen weit über dem Reichsdurchschnitt
liegt. Welche Rolle die politische Jugenderziehung
in der Berufsentwicklung spielt, erhellt, daß 48
vom Hundert aller Reichssieger aktive Htt-
ler - Jugendsührer  waren.

Kein Mrdemarkt in Leonbsrg
Leonberg, 24. Januar . Nach einer Bekannt¬

machung des hiesigen Bürgermeisteramts
kann der Leonberger Pferdemarkt wegen der
Maul- und Klauenseuche nicht abgehalten
werden. Immer noch hatten die Landwirte
und die Geschäftsleute des Bezirks gehofft,
daß die Seuche bis zu Beginn des Pferde-
markts, des bedeutendsten in Württemberg,
erloschen wäre.

Wasserbau in der LemMatt
Keine unschönen Zweckbauten in der Natur

Berlin, 24. Januar . Der Leiter der Reichs¬
stelle iür Raumordnung. Neichsminister
Kerrl,  hatte am Montag Vertreter ver¬
schiedener Ministerien und anderer beteilig¬
ten Stellen ins Preußenhaus zu einer
Sitzung eingcladen. die unter dem Thema
„Wasserbau in der, Landschaft" stand. Nach
der Begrüßung durch Staatssekretär Tr.
Muhs  kennzeichnet Architekt Seifert
(München) in einem Lichtbildervortrag die
Gefahr einer Entseelung der Landschaft durch
rationalistische Lösungen der Verbauung von
Wasserläufen. Er forderte die Beachtung der
Naturgesetze in der Harmonie zwischen dem
Bewuchs und dem Wasser in der Landschafts¬
gestaltung.

Professor Wiepking - Jürgens-
mann (Berlin ) legte die Forderung dar,
daß alle fremden Eingriffe in den Boden
durch die technischen Anlagen des Verkehrs
und der Städte nach bodenbaulichenGrund¬
sätzen dem Raum eingesügt werden müßten,
Die Gestaltung der Landschaft müsse vor¬
nehmlich den bodenbaulichen. d. h. den
wasserwirtschaftlichen und echten bäuerlichen
Notwendigkeiten, die den Begriffsinhalt des
Wortes von „Wind und Wetter" ansmachen,
angepaßt werden. Ministerialrat Schroe-
der (Berlin ) zeigte, daß die heutigen Kul-
turbautechniker die Notwendigkeiten der
Landschaft weitgehend eingesehen haben. Bei
der Enge unseres Lebensranmes sei inten¬
siver Kulturbau unumgänglich: der Warn¬
ruf vor Verstädterung und Versteppung
werde gerade auch vom Kulturbantechniker
gehört werden, der in seiner Arbeit auf die
Beachtung bäuerlicher Gesetze angewiesen sei.

HMiM'ZMm RLN-M öS Zülmre
Nom, 24. Januar . Ter italienische Trans-

ozean-Geschwaderflug Nom — Rio de
Janeiro wurde am Montagvormittag um
7.22 Uhr in Euidonia gestartet. Das Ge¬
schwader setzt sich aus drei schweren drei¬
motorigen Militärflugzeugen  vom
Typ 8 ' 79 zusammen, darunter die in dem
Langstreckcnslug Jstres — Damaskus —
Paris siegreiche italienische Maschine. Ge-

; schwadersührer ist der erfahrene Oberst
^ Viseo.  während die zweite Maschine von

Oberleutnant Bruno Mussolini,  dem
zweitältesten Sohn des Duce, und die dritte
von Hauptmann Moscatelli  befehligt
wird. Jede der drei Maschinen hat eine fünf,
köpfige Besatzung und eine Reisegeschwindig¬
keit von 450 Stundenkilometern. Ter Flng-
weg führt von Rom an der Südspitze Sar-
diniens vorbei nach Bone an der algerischen
Küste, über den Kleinen Atlas, guer über
die Wüste Sahara nach der Küste von Fran-
zösisch-Senegal und dann als kürzeste Ver¬
bindung über den Südatlantik nach Natal
an der Nordostgrenze Brasiliens und weiter
nach der brasilianischen Hauptstadt. Um
11.30 Uhr Passierte das Geschwader die. mit-
ten in der WüsteSahara  gelegene Oase
Timimeum.

Das italienische Transvzean-FIugzeug-Gr-
schwader hat nach einem nur etwas mehr
als dreistündigen Aufenthalt in Dakar, der
vor allem der Aufnahme von Betriebsstoff
galt, bereits kurz vor 21.30 Uhr seinen Flug
fortgesetzt,  um nach Ucbcrquerung des
Südatlantik Natal und die brasilianische
Hauptstadt zu erreichen.

Das italienische Transozean- Flugzcng-
geschwader ist am Montag um 18 Uhr in
geschlossener Formation in Dakar  gelan¬
det. Damit haben die drei Flieger die 4300
Kilometer lange erste Etappe ihres Fluges
Rom — Rio de Janeiro in 10'/» Stun¬
den  mit einem Durchschnitt von über
400 Stundenkilometern zurückgelcgt.

SSASummisabrik in bis Wk gettsgru
Neuyork, 24. Januar . Die Fabrikanlagen

der Dupont deNemours - Werke
in Deepwater(New Jersey) sind m die Lust
geflogen. Die Fabrik, in der synthetischer
Gummi hergestellt wurde und die eine der
wenigen dieser Art in den Bereinigten Staa¬
ten gewesen ist. war in kurzer Zeit ein
Trümmerhaufen. Tie Explosionen,  di«
nacheinander erfolgten, waren im Umkreis
von 50 Kilometer zu hören. Die letzte der
Explosionen, die sich9 Minuten nach der
ersten ereignete, war die furchtbarste, da mit
einem Schlage einige 10 000 Pfund Karbid
in Behältern in die Luft flogen. Zwei
Wächter  find bei dem Unglück ums
Leben gekommen.  Der Schaden wird
auf 400 000 Dollar geschätzt. Die Ursache
der Katastrophe ist noch völlig unbekannt.
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Kriegsverdienste
nicht grundsätzlich Strasmilderungsgrund

Aus einer Neichsgerichtsentscheidung vom letzten
Sommer wurde irrtümlich der Schluß gezogen,
daß Kriegsvcrdienste vor Gericht in jedem Falle
strafmildernd berücksichtigt werden müssen. Das
Reichsgericht (4 11 778/37) hat jetzt noch,
mals zur Frage der Kriegsverdienste Stellung
genommen . Danach steht cs im Ermessen des
Gerichtes , ob es diesen Strasmilderungsgrund
heranziehen will oder nicht. Niemals sei aus¬
gesprochen worden , daß diese Verdienste stets eine
mildere Strafe zur Folge haben müßten . Die
„Juristische Wochenschrift" begrüßt die neue
Stellungnahme des Reichsgerichts und erklärt
nur . wirkliche Kriegsverdienste , besonders an¬
erkennenswerte Haltung , Meldung als Kriegsfrei¬
williger , Tapserkeitsbeweise usw. dürften straf¬
mildernd berücksichtigt werden . Die Teilnahme
am Kriege selbst war kein Verdienst , sondern
Pflicht jedes wehrhasten deutschen Mannes,

1. März : Mcldetermin zur Studieusörderung
Tic Meldungen zur Studienförderung der Abi¬

turienten und Abiturientinnen , die setzt die Reife¬
prüfung ablegen . sind durch die Schulen und die
Gliederungen der Bewegung bis spätestens zum
1. März lw :8 an das Reichsstudentenwerk einzu-
rcichen. Bewerbungen haben auf den Meldebogen
inr Studienfördernng zu erfolgen , die durch daS
Neichsstudentenwerk und die örtlichen Studenten-
werke an die cinrcichenden Stellen ausgegebcn
werden . Bekanntlich können sich Abiturienten und
Abiturientinnen nicht selbst um Aufnahme in die
Förderung des Neichsstudentenwcrkes bewerben;
das Vorschlagsrecht ist zur Vermeidung ungeeig¬
neter Bewerbnnoen der Partei und ihren Gliede¬
rungen . den Schulen , dem Reichsarbeitsdienst
und der Wehrmacht übertragen worden , die da¬
mit die Verantwortung für eine strenge Auslese
übernehmen . Die Anträge sind auch für diejeni¬
ge» Abiturienten einzureichen , die zunächst ihrer
Arbeit «- und Wehrdienstpflicht genügen , weil die
Einholung der Auskünste über Schulleistungen
und Führung in den Gliederungen der Bewe¬
gung nach dem Wehrdienst auf Schwierigkeiten
stößt Außerdem wird die Vorentscheidung über
tue Gesuche bereits nach dem Arbeitsdiensthalbjahr
getrosten , um den Bewerbern rechtzeitig Klarheit
über die Möglichkeit eines späteren Studiums an
einer Hoch, und Fachschule zu verschaffen.

Grubenbesitzer sind haftpflichtig
Erhöhte Gefahr besteht i» den kommenden Mo¬

naten infolge der wechfelnoen Witterung in den
Sand - und Kiesgrube », und leider muß gesagt
werden , daß einem richtigen Abbau meist viel
zu wenig Beachtung geschenkt wird . Die landwirt-
lchaslliche Aerufsgcnvssenschaft im Gau Württem¬
berg richtet in diesen Tagen an sämtliche Sand-
und Kiesgrubenbesitzern einen Ausrus . in dem sie
ihnen die Forderungen stellt , den Abraum zu be¬
seitigen , nie in der Nähe von unterhöhlten Stet-
len zu arbeiten , lose Massen sofort wegzuschassen
und die Grube nur von oben nach unten abzu¬
bauen . Es muß dazu betont werden , daß be, Un-
glücksfälleu , die leider nicht selten und meist sehr
schwerer Natur sind, die Grubenbesitzer hastpflich.
tig gemacht und wegen fahrlässiger Körperver¬
letzung gerichtlich belangt werden können.

Glatteis ist schneller als die Akten
Der Generalinspektor für das deutsche Stra-

ßenwesen , Todt , wendet sich in der „Straße " mit
Ausführungen über die Straßenbauaufgaben 1938
an seine Mitarbeiter . Er schreibt u, a .: Immer
wichtiger werden mit wachsender Streckenlänge
des Reichsautobahnnetzes die Ausgaben des Be-
triebsdienstes . Der Betrieb erfordert rasches Um-
stellen auf die besonderen Verkehrsaufgaben und
die Wetterlage . Soll der Winterdienst mit Schnee¬
räumung und Sandstreuen seinen Zweck erfüllen,
so verlangt er verantwortungsbewußtes sofort !-
ges Handeln , Glatteis tritt schneller auf . als ein
Akt den Instanzenzug durchläuft . Naturereignisse,
die die Verkehrssicherheit gefährdeten , bedeuteten,
ganz gleich zu welcher Tages - und Nachtzeit sie
nusträten , für den Betriebsdienst an der Strecke
Alarm.

Laufende Kinderbeihilfen neu geregelt
Kürzlich ist die Nachricht verbreitet worden , daß

ab 1. April 1938 nur Familien , die mindestens
fünf Kinder haben , auch schon für das dritte und
vierte Kind lausende Kinderbeihilfen erhalten
sollen . Dies ist unrichtig . ES werden ab 1. April
1938 auch schon die Lohn - und Gehaltsempfänger,
die nur drei oder vier Kinder unter 16 Jahren
haben , laufende Kinderbeihilfen erhalten.

Firmen für Altölverwertung
Ueber die Verwendung gebrauchter Schmieröle

aus Verbrennungskraftmaschinen bestimmt der
württ . Innenminister , daß zur Aufarbeitung der
gebrauchten Mineralöle in Württemberg folgende
Firmen zugelassen sind: „Südöl ", Süddeutsche
Oelverwertungs - GmbH ., Stuttgart 13, Ulmer
Straße , Gottlob Epple,  Stuttgart -Bad Cann-
statt , Ouellenstraße 26 und Georg Oest L Cie -,
Freudenstadt.

Gerüchte um die Hausschlachtungen
In den letzten Wochen ist, nach einer Mitteilung

im Wochenblatt der Landesbauernschast , bei den
Bauern und Landwirten verschiedentlich das Ge¬
rücht umgegangen , daß von den Hausschlachtungen
in Bälde eine bestimmte Menge an Frisch und
Fett abzuliefern  sei . Nach Fühlungnahme
mit der zuständigen Berliner Dienststelle des
Reichsnährstandes wird mit allem Nachdruck sest-
gestellt . daß dieses Gerücht jeder Grundlage
entbehrt.

Wieder Sondergutscheine des WHW.
Wie schon im vergangenen Jahr werden auch

diesmal wieder am Jahrestag der nationalsvzm-
listischen Revolution an die Hilfsbedürftigen lau¬
fend numerierte Gutscheine des WHW . abgegeben.
Die Gutscheine im Werte von je 1 Mark berech¬
tigen zur kostenlosen Entnahme von Lebensmit¬
teln . Kleidung , Wäsche und Schuhwerk . Andere
Waren dürfen aus diese Gutscheine nicht verab¬
folgt werden . Die Gutscheine werden in der Zeit
von 30. Januar bis zum 15. Februar 1938 in
allen einschlägigen arischen Geschäften in Zahlung
genommen.

Der erste Soldat Frankreichs
General Gamelin » der Schützling Zoffres — Bon Vrasilieo über Syrien

in den Große« Generalstab
An den großen Abenden der Komödie Franaaise

in Paris  kann man in einer versteckten Loge
dieses trabitionsreichsten französischen Theaters
einen schlanken älteren Herrn beobachten, dessen
seingeschnittenes Profit auf einen Gelehrten schlie-
ßen läßt . Mit angespannter Aufmerksamkeit folgt
er de» Versen Corneilles . die mit klassischem Pa¬
thos dort unten auf der Bühne deklamiert werden.
Der Mann in tadellos geschnittenem Frack macht
eine großartige Figur . Wenn der Vorhang nach
dem ersten Aktschluß fällt , bewegen sich seine sei¬
nen schmalen Hände zu lebhaftem Applaus . Dieser
einsame Mann in der Loge der Komödie Franaaise
ist Frankreichs Generalissimus , General Game-
l i n,

dom Morgen bis Mitternacht im Palais
des Invalides

Vor einer Stunde noch saß er über Karten ge¬
beugt vor einem riesigen Tisch im Palais des In¬
valides , dem traditionsreichen Haus des französi¬
schen Generalstabes . Die schmucklosen hohen
Raume dieses Gebäudes atmen die Atmosphäre
eines Klosters . Hier laufen alle Fäden der fra n-
zösischen Landesverteidigung  zusam-
men. General Gamelin hält sie in der Hand.
Morgens um 8 Uhr beginnt seine Arbeit . Ost ist
er der letzte, der das riesige Haus verläßt . Nur
noch Nachtwächter und Sicherheitspatrouillen
stampfen dann mit festen Schritten durch die hal-
lenden Gänge . Gamelin ist ein großer Arbeiter,
der größte dieses an großen Arbeitern reichen
Hauses . Vor 8 Uhr abends hört er nie aus . Im
letzten Jahr hat er sich ganze vier Tage Ausspan¬
nung gegönnt . An dem riesigen Schreibtisch hat
er auch während der Pariser Weltausstellung sei-
nen deutschen Kollegen, den General Beck , emp¬
fangen,

Unter dem Protektorat Ioffres
Der militärische Ausstieg des heutigen obersten

Soldaten der sranzösischen Armee weist deutlich
zwei Abschnitte  aus . Der erste endet mit
dem Sturz des Generals Josfre . der sein gro¬
ßer Protektor war . Schnell sind die Stationen die¬
ser ersten Periode aufgezählt . Gamelin , am
20, September 1872 in Paris geboren , wurde
1891 Leutnant bei den 3. algerischen Schützen und
1901 zum Generalstabsoffizier der Kriegsakademie
ernannt . Von 1902 bis 1904 arbeitete er als
Hauptmann im Generalstab des 15, Armeekorps.
1906 wurde er Kompanieführer eines Jäger-
Bataillons . Dort entdeckte ihn Josfre,  Von
1906 bis zum Kriegsausbruch ist er nun ständig
im Stabe dieses meistgenannten sranzösischen
Strategen der ersten Kriegszeit . Er begleitet ltzn
auch bei Kriegsausbruch in die Operationsabtei-
tung deS großen Hauptquartiers , Am 1, Novem¬
ber 1914 wird er zum Oberstleutnant befördert.
Jossres Sturz bringt den Generalstabsosfizier an
die Front . Er kommandiert zunächst eine Jäger-
Halb -Brigade und wird 1916 als Oberst Komman¬
deur einer Infanterie -Division , die er auch 1918
aus dem Felde beimführt,

Brasilien . Syrien — Generalstab
Der zweite Abschnitt ferner Laufbahn beginnt

mit einer diplomatisch -militärischen Mission . >919
geht er als Ches der sranzösischen Militärmlssion
nack Brasilien . Nach seiner Rückkehr im Jahr

1925 beainnt der eigentliche Aufstieg, der ihn tu
verhältnismäßig kurzer Zeit nach der Pensionie¬
rung Weygands an die Spitze des französischen
Heeres bringt . Er wird nach seiner Heimkehr aus
Brasilien mit dem Rang eines Divisionsgenerals
Oberbefehlshaber der französischen Armee in
Shrien , »m dort den Feldzug gegen die
Drusen  zum glücklichen Ende zu führen . Er
zeichnet sich nicht nur durch militärische Leistungen
aus , sondern ebenso durch politische Geschicklichkeit.
Dann wird er Kommandierender des 20. Armee¬
korps in Nancy , ein Jahr später ist er bereits
Generalquartiermeistcr , ein weiteres Jahr daraus
Generalstabschef der sranzösischen Armee.

Gamelin über Soldatentum
Einmal wurde Gamelin von einem französischen

Journalisten gefragt , welche der zahlreichen mili¬
tärischen Tätigkeiten , die er ausgeübt hätte , ihm
die liebste gewesen sei. Die Antwort auf diese
Frage mar eine echt soldatische, „Le comman-
dement"  erwiderte er : „Es ist ein Irrtum,
zu glauben , daß die Gencralstabstätigkeit für den
Offizier besonders anziehend ist. Was in einem
Mann steckt, das zeigt sich erst bei der Ausübung
eines Trnppenkommandos . Ich bin besonders
glücklich gewesen, als ich fern von der zivilisierten
Welt auf einsamem Posten stand . Das Gebirge
wie die Wüste wie das Meer haben die gleiche
Anziehungskraft des Unendlichen für mich. Den
Schwachen feindlich, bildet sie für starke Naturen
eine ungeheure Anregung und befruchtet sie."

Gamelin als Philosoph
Derselbe Gamelin , der diese schönen, männlichen

Sätze formulierte , gehört zu jenem weitverbrei¬
teten Typ der sranzösischen Offiziere , die sich
privat viel mit den Problemen der Kunst und
der Philosophie  beschäftigen . Seine Privat¬
bibliothek könnte einem Philosophen gehören . Des-
cartes , Pascal und Kant sind seine Lieblings¬
schriftsteller . Er studiert die Schriften dieser
Philosophen immer wieder in seinen kargen
Mußestunden . Er ist ein feiner Kenner des fran¬
zösischen Impressionismus und ein großer Tbea-
terfreund.

Gamelin und Daladler — zwei Welken
Interessant ist. die Physiognomien GamelinS

und seines Chefs Daladier , des Kriegsministers,
dessen Machtbereich mit dem Gamelins in diesen
Tagen so gewachsen ist, zu vergleichen . Der Zivilist
und Parlamentarier Daladier,  Sohn eines
Bäckers , stellt in diesem Fall das massive, drauf¬
gängerische . robuste , zupackende, besehlshaberische
Element dar . Man nennt ihn nicht umsonst den
„Stier ". Als er aus die Kundgeber vor der
Kammer bei Ausbruch des Stcwisky-Skandals
schießen ließ , schien seine politische Laufbahn be¬
endet . Doch der athletische , stiernackige Mann bat
es noch einmal geschafft. Er ist der Mann , der
in der Oesfentlichkeit die Schläge gegen die Sabo-
teure der Landesverteidigung , gegen die Unter-
minierer der sranzösischen Wehrkraft , die Kom-
mnnisten , austeilt , und sie an den Pranger stellt.
Gamelin  aber , der Philosoph und Soldat,
ist der Mann , der hinter den Kulissen die schwe-
ren Probleme , die sich für den Soldaten im
„Volksfront " - Frankreich ergeben, zu meistern
sucht. Ivb.

Die
Seit Peter Pomp aus Amerika zurückge-

kehrt war . schwärmte er für außergewöhn¬
liche Dinge . Alles mußte bei ihm einmalig
sein . Seine Krawatten , seine Anzüge , kein
Hut . und selbst , was bie Herzenssachen an¬
belangte . so sollte das Mädchen an seinem
Arm gleichfalls einmalig sein : bescheiden aber
großzügig , etwas selbstbewußt , doch gleich¬
zeitig demütig , elegant aber spartanisch ein¬
fach , allwissend , aber doch möglichst naiv!
Kurzum suchte Peter Pomp immer Dinge,
die bisher noch kein Weiser entdeckt hatte.

Peter wollte sich ein Auto kaufen . Ein ein-
maliges natürlich . Es brauchte nicht groß
und nicht klein zu sein , es brauchte nicht
hundert Sachen aber auch nicht unter dreißig
zu fahren , aber sliebersarben mußte es sein.
Man bedenke , ein fliederfarbenes Auto , eine
Limousine , die Frühlingsstimmung verbrei¬
tet , statt ausschließlich den Gestank von ge¬
mixtem Brennstoff , das war doch wirklich ein¬
malig.

Seine Freunde rieten ihm ab . Der Ver¬
käufer setzte ein Gesicht aus . als fühle er sich
mit einer Parsümflasche übergossen , und die
Stammgäste im Kaffee Nabob erklärten ihn
kurzerhand für verrückt.

Eines Tages aber war es so weit . Peter
Pomp hatte seine Zulassung für eine flieder¬
farbene Limousine erhalten . Das Vehikel
stand da vor dem Kraflverkehrsaml . und die
Vorübergehenden machten mehr oder minder
passende Bemerkungen . Peter Pomp hatte sich
zu seiner fliederfarbenen Limousine eine
grüne Wildlederjacke und eine feurigrote
Baskenmütze erstanden , und wenn er so durch
die Gegend brauste , meinte alle Welt , ein
lebendig gewordener Tuschkasten steuere durch
die Straßen . Peter Pomp strahlte . Aller-
dings nur bis zu einem gewissen Zeitpunkt:

An der Ecke der Achenbachstraße wollte er
das Auto einer Lieferfirma überholen , denn
auch seine Fahrkunst sollte einmalig sein.
Tie Leute sollten sagen : Seht , das ist ein
Mann , der nimmt mit seiner fliederfarbenen
Limousine alle Hindernisse und es passiert
nichts , rein gar nichts . Es passierte auch
wirklich weiter nichts , als daß plötzlich slie-
8->xfar bene  Lackkvlitter in , der Ge gend um -

hersprangen , als hätte man tm GafS Col-
losseum zum Frühlingsfest die Blütenbrause
aufgezogen . Im Stile der Autofahrersprache
vollzog sich nun die gegenseitige Begrüßung:
„Herr , wenn Sie mir gegen die Kotflügel
brausen , dürfen Sie sich nicht wundern , wenn
Ihre Fliedersuhre braun wird . Sie Dussel!"
Peter Pomp drückte sich gewählter aus : „Vor
Ihrem alten Müllkasten kapituliere ich nodh
lange nicht. Herr !" Man notierte sich die
Autonummern und weiter gings.

Peter Pomp wollte seinen Wagen mal
richtig auslaufen lassen. Ueber Neichsstraßen
durch Dörfer und Meiler sollte es gehen. Er
überholte bald links , bald rechts. Wie ge¬
sagt . er fuhr einmalig , und auch die an den
Kreuzungen stehenden Landgendarmen fan¬
den die Fahrerei wirklich einmalig . Am glei¬
chen Abend stand in drei blauen Merkbüchern
der Ordnungspolizei schwarz aus weiß zu
lesen: 8 450 58, fliederfarbene Limousine!

Aber auch sonst sollte dies fliederfarbene
Vehikel zum Blitzableiter sür rachedürstende
Autofahrer werden . Kam es gerade hinzu,
wo sich zwei Autos mit den Kotflügeln
freundschaftlich beschnuppert hatten , so stürz-
ten sich deren Fahrer gemeinschaftlich auf
Peter Pomp , wobei sogar einige Male die
Beweisführung glückte , daß die verrückte
Autofarbe die Sicht der anderen beeinträch¬
tigt habe.

Vier Monate machte Peter Pomp mit.
Dann fand er . daß keine Limousine zwar
nach wie vor einmalig war . nicht hingegen
die Anzahl der Strafbefehle , deren Höhe bas
Vielfache einer sährlichen Garagcnmiete aus-
machlen . Resigniert erzählte er eines Abends
davon im Kaffee Nabob . Die Stammgäste
hänselten ihn : Sie würden es mal mit Tizian¬
rot versuchen , oder mit Nesedgrün oder einem
gespretigelten Muster auf weißem Unter¬
grund . Das wäre doch schließlich auch ein¬
malig!

Da überkam Peter Pomp der Zorn:
„Glaubt ihr . ich habe länger Lust den bunten
Hund zu spielen . Das Ding wird schwarz
lackiert , und damit basta !"

Aber das wäre doch nicht einmalig!
Aber da kam man bei Peter Pomp schön

an : „Natürlich ist das einmalig : Schwarzer
Lack auf fliederfarbenem Untergrund !" II . 8.

Moslau rüstet ftederbast
im Fernen Osten

London , 24. Januar . Mit den sowje tz-
russische II militärischen Vvrbe-
reit un gen  im Fernen Osten besaßt sich
die in Hongkong erscheinende Zeitung „China
Mail " in ihrer Montag -Ausgabe . Das Blat!
gibt dabei den Bericht eines Ausländers wie¬
der. der soeben von einer Reise durch das
fernöstliche Sowjelgebiet zurückgekehrt ist und
der die japanischen Berichte über Sowjet-
Rußlands Betätigung im Fernen Osten als
eher die Lage unterschätzend als übertreibend
hinstellt.

Mit ihren neu im Ban befindlichen Flug¬
zeug- und Unlersecbootstativnen . so schreibt
der Verfasser , wurden die sowjetrussischer
fernöstlichen Kastenprovinzen im Prinzip
in K r i e g s z u st a n d versetzt.  In Wla
diwostok übrigens seien schon über 100 Unter¬
seeboote in Auftrag gegeben worden , wäh¬
rend weitere Unterseeboote schubweise per
Eilenbahn anrollten , um daraus zur Dienst-
ausnahme znsammengestellt zu werden . Zur
selben Zeit würden ganze Küstenstriche be¬
festigt und n e u e F l u g- n n d U n t e r s e e-
boots - Stützpunkte  in isolierten Be-
zirken in Bau genommen . In einem der¬
artigen Stützpunkt seien Hunderte von Flug¬
zeugen stationiert , und das Dröhnen der
Flugzeuge , die das Gebiet überflögen , höre
fast nicht auf . Zu gleicher Zeit befänden sich
in einem derartigen Stützpunkt 20 Untersee¬
boote und eine Reihe Ueberwasserflugzeuge,
die beinahe täglich zu Manövern ausliefen.
Das Land befinde sich in einer dauernden
Angst vor Spionen,  und eine Anzahl
von Personen , die als japanfreundlich ge¬
golten hätten , sei hin gerichtet  worden,
Ausländische Schiffe, die Sowjetrußlandk
fernöstliche Häfen anliefen , würden sorgfältig
durchsucht. Ihre Funkanlagen werden bis zu
ihrem Auslausen versiegelt . In den Flotten¬
stützpunkten dürfte eine ausländische Schiffs¬
besatzung nur die Piers betreten , Inlands-
besuche würden unter keinen Umständen er¬
laubt.

ArWgjMrige wir- zum Mann
T 1x e n b e r I c ti t cker 148 presss

dm . Prag , 24. Januar . Für die Tschecho¬
slowakei ist es schon keine Sensation mehr,
wenn plötzlich aus einer Frau ein Mann
wird . Es haben sich hier bereits mehrere
Fälle dieser Art ereignet . Neuerdings wird
ein gleicher Vorgang aus Nikolsburg in der
Nähe der österreichischen Grenze gemeldet.
Dort stellte eine dreißigjährige Frau in letz»
ter Zeit starke körperliche Veränderungen an
sich fest. Bei einer Untersuchung wurde ihr
durch den Arzt bedeutet , daß sie durch eine
geringfügige Operation  zum
Manne werden  könnte . Die Operation
wurde ausgeführt , und binnen kurzer Zeit
wird die Stadt Nikolsburg zwar um eine
Frau ärmer — dafür aber um einen Mann
reicher geworden sein.

RaWjMtk EKMetrug in BrüW
Nationalbank um K2V 000 Franken geschädigt

kli 8 e n b s r l e k t cksr 148 Press«
bZ. Brüssel , 25. Januar . Die National¬

bank von Belgien wurde durch einen Scheck¬
betrug empfindlich geschädigt. In der Brüs¬
seler Vorstadt Etterbeek betrieb der angebliche
Engländer Harry Davidson  ein Bank-
büro . Davidson fälschte  zwei in seinen
Besitz gelangte Schecks auf die Nationalbank
von Belgien , die ursprünglich auf 850 Frs.
bzw. 270 Frs . ausgestellt waren , auf Beträge
von 350 000 Frs . bzw. 270 000 Frs . um und
ließ die Schecks durch zwei Angestellte bet
der Nationalbank präsentieren . Die Fäl¬
schung wurde so ausgezeichnet burchgeführt,
daß die Beamten das Geld anstandslos auS-
zahlten . Wenige Stunden später war der
„Bankier " mit dem Geld verschwunden

MLrrer veranstalten Treibjagden
Auf Schonzeiten keine Rücksicht genommen

kligeoberictit äer 148 - Presse
rm . Kassel, 24. Januar . Durch das ener¬

gische Zugreifen einiger Gendarmeriebeam¬
ter des Kreises Eschwege konnte eine zehn¬
köpfige Wilddiebsbande fest  ge¬
nommen werden , die von 1932 bis 1937
regelrechte Treibjagden veranstaltet hatte,
wobei oft fünf bis sieben Stück Rehwild auf
einmal geschossen wurden . Bei Haussuchun¬
gen wurden etwa fünfzehn Waffen , darunter
verschiedene auseinandernehmbare Wild¬
diebsgewehre gesunden . Die Wilderer schossen
nieder was ihnen vor den Lauf kam; sie
nahmen keine Rücksichten auf Schonzeiten
und erlegten viel Rehwild mit Schrot . Als
ein Wilderer Hochzeit hielt , war der Haupt¬
braten beim Hochzeitsschmaus  selbst¬
verständlich ein gewildertes Reh.  Die
Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen,
da noch mehr Personen in Verdacht stehen,
sich an den Wilddiebereien beteiligt zu haben.

Deutschland als Vorbild
Auf Wunsch des Gesund !,eitsministcrs setzte sich

am Sonntag die englische Kirche  einmütig
für die körperliche Ertüchtigung der Jugend ein.
Der Bischof von London , Dr . Ä. D. Winnington-
Jngram , stellte in seiner Predigt Deutschland als
Vorbild auf diesem Gebiet hin . England sehe,
wie in Deutschland glänzende Erfolge durch die
Pflege des Sports und durch Jugendlager erzielt
worden seien.
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